
 Oerisgchdörfer Tagebkatt
aike Tageszeitung für das RiefengebirgeAelteste nation
 

fsezugipreifn Durch die Post nah diirch Ue Wiss-

uati. 1.40 91111., wöchentl. 35 ‘Bf, f. Abholer 1,20 m,M
80 Pf. — Künisiguiig des Bezüge- iiiir vor dein Is. f. 8ms.
mündl. od. schriftl· L d. Geschäftsstelle-— Jm Falle höhererGeirakt
haben die Bezieder keinen Anspruch auf RückwergüM

...-«—-
: /. ‑|‑:,61. I ON «.:—.—-,

„r. »dr- — // »?—.

  
../ ' .‘ \\' N» sery W

I y ‚5253" " Ist-« .
Is».-« O   

IsiseiseppuiiiieuiuaukW-—
sei

Ioulr.dheeseichibuldiohoiitsoviedieciiqithngsi
kostet berechnet — Erfüllung-set für beide

teile i8 Bad Wart-braun i- Riefengebirgr.

MWWWWIM

 

 Driirisiiind Verlag: Paul Flekfscheysad Mariabrnnn, Boigtsdorser Straße 3, Feriisprecher 215. — PowchechsKonto 6746 Breslaiu  
 

Nummer 277
_————r 4 ‘—

Ab 15. Januar:
 

H

 

Wechsel im Wirtschaftsministerium
Staatsseliretär

  

 

  

   

tWagenborkArchiViMJ
Schacht. «

Der Führer und Rei skan ler at
des Reichsbankdirektoriunlks Dör. Shch “tän'lfirtüfiäeen‘teegtmignng seines Antrages von der Führung der Geschäftedes Reichs- und Preiiszischen Wirtschaftsministeriums ent-bunden. Reichsniinifter Schacht behält sein Amt alsPräsident des Reichsbankdirektoriums.:w.ie bisher. Gleich-zeridtxgahgwiihiåedäk Führer inRWiürdigung einer ausser-
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Wa enborm· ·
« » Reichsminister f’gnnl‘? g » »F)

« Zum Reichs- und Preußischen Wirtschaftsminister hat
der Führer und Reichskanzler den Staatssekretär im
Reichsminifterinm für Volksaufkiärung und Propaganda-
iind Preffeches der Reichsregierung Wakther Funk mit
Wirkung vom 15. Januar 1938 ernannt. Bis zu denen
Umisantritt ist der Beauftragte für den Vierjahresplaig
preußischer Ministerpräsident G e n e r a l o b e r st G b .
ring, vomeührer mit der Führung der Geschäfte des
Reichs- und Preußischen Wirtschaftsministers beauftragt
worden.

Der Führer an Dr. schaut
An den Reichsbankpräsidenfen Dr. Schacht hat der

Führer das nachstehende Schreiben gerichtet:
,Lieber err Schachtl Am 30. Juli 1934 erklärten Sie a,

bereit, für d·e Dauer der Erkrankung, des damaligen Rei s-
wirtschaftsininisters Dr. Schmitt die efchäfte des Reichswirts
Lchaftsministermniszu übernehmen und weiterzuführen Sie
alten seitdem in dieser Stellung dem neuen Deut chen Reiche

sind mir außerordentliche Dienste geleistet. Deshal konnte ich
nich und; bisher nicht entschließen, hren mir im Laufe der
le ten hre öfter vorgetragenen itten um Abgabe des

nister ums zu ents re ten. Die infolge des Ausbaues des
zip arates des Vierfa resplancs [i als notwendig erweisende

sunme r die
ammenlegun mit dem Wirts aftsministerium lässt mich

. 955.. AGREEan ern „einem: “.39 Retatswjrttchatrrs

".'J

ründe würdi en, mit denen Sie erneut um

Funke Nachsolger Dr. Schachte
minister-s unten. wenn in) Ihrem Wunsche emwreme, v ge-

schieht es mit dem Ausdruck tiefster Dankbarkeit für re so
ausgezeichneten Leistungen nnd in dem glücklichen sewuskts

sein, daß Sie dem deutschen Volke und mir als Präsident des
Reichsbankdirektorinms noch viele Jahre Ihr hervorragendel
Wissen und Können und J re unerinüdliche Arbeitskraft zur

Verfügung stellen werden rfreiit darüber, daß Sie auch in
Zukunft mein persönlicher Berater sein wollen, erneniie ich

ie mit dein heutigen Tage zum Reichsminister.

2;..................
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 ------------------------

k lagenbor -Archiv-M.)"
« « » ·St«aatsfek.retär Dr. Dito Dis-M .

Weitere Erneaauageu
Der Führer und Reichskanzler hat ferner mit Wir-

innig vom 15. Januar 1938 den Ministerialdirekior im
Ae chsminifterium für Volksaufklärung und Propa anda,
Karl ‚Dante. Eint Staatsfekretär in diesem ini -
riitui ernannt. leichzeitig hat der Führer den Rei .
'_reffe(hef der zNSDAP., Dr. Otto Dietrich, mit Wir-
· gslvom 15. Januar 1938 zum Staatsfekreiär
im _ eichsminifierium für Bolksaufklärung und Propa-
u und zum Presfechef der Reichsregierung ernannt.
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t Laminers.

Dr. Banners liteiihsminiiter
Der Führer hat angeordnet da der Cianzlei an Stelle seiner bisherigen AtkiiglkeereikisitikiisgZStaatssekretär und Chef der ReichskanzlePdeichnung ,,Reichsminisier und Chef der Reichskanzlei«

t“ In Vollzkkhim dieses Etlafses ł
Chef der Reichs an l3, St b" der Führer den
zikszzmstrr ZMZUM amfekreiär Dr. Lammers, zuni

m
i- --..- , „.‚d“ “n‘a...” .... «

Sonnabend-Sonntag den 27. und 28. November 1937
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- - pricht. Es finbtat äch

’Ministerpräfident C h a m b e r l a in sich in dieser

53. Jahrgang

Von Woche zu Woche
Randbemerkungen zur Zeitgeschichie.

»Ehe L o r d H a l i f a F cBeine Reife na Berlin antrar.
vero entlichte das en ls e Sensations latt ,,Evening
Stan ard« eine Reihe rfindungen seines diplomatischen
Mitarbeiters, die glatt aus den unsauberen Fingern d eses
Mannes esogen waren, und die den wect hatten und
nur den weci haben konnten, die ino sizielle Fühlung-
nahme zu erschweren. Von deutscher Se te ist damals ge-
sagt worden, was in aller Klar eit gesagt werden mußte.
Der Präsident des Kronrats hat sich dann entschlossen, trotz
der Quertreibereien die Reise anzutreten, um auf diese
Weise der wilden Gerüchtema erei ein Ende zu bereiten.
Die Zu ammenkunft hat stattge unden, und es ist selbstver-
ständli daß über das, was unter vier Augen in aller
Of enheit gesprochen worden ist, in der Oeffentlichkeit
tii ts alles das, wasIsa t werden kann, weil dadur
einer etsgändigung dienen könnte infällig würde.
Obgleich also der Inhalt der Gesprä e nur einem aller-
kleinsten Kreise bekanntgeworden war hat jetzt hinterher
genau wie vorher ein englisches Blatt, nämlich der
,,Manchester Guardian«, über diese Gespräche Angaben
deröf entlicht die wiederum nur den weck haben können,
eine erständigunå überhaupt zu ers weren und unmög-
lich zu machen. s ist reinste Böswilligkeit und völl g
negative Verständi ungsbereitschastz die aus diesen eilen

? ich Gangsiiermetgoden aller it elster
rt, die dazu führen, die europ ische pannung aufrecht-

zuerhalten. Haß macht blind, sogar ge en die eigensten
ntereffen, das sehen wir jetzt wieder. D e führen-den en -

·lschen Staatsmänner haben das aller rößte Jntere e
daran gezeigt, mit Deutschland in ein esprä zu kom-
men, und die en lischen Zeitungen sind bem ht, diese
Möglichkeiten so chnell und so gründlich es nur irgend
geht, zu zerstdren Wenn das so fortgeführt merhen'foll,
ann ist in Zukunft überhaupt keine D plomatie mehr

möglich. Wenn jedes vertrauliche Gespräch eine Mißdeus

daß der en lifche
rage

vollkommen korrekt verhalten hat. Er hat über
den Inhalt im Unterhaus keinerlei Mitteilung gemacht,
sondern die Feststellung getroffen, daß die Be prechung
wertvoll war. Er hat auch die Störungsve uche der
eigenen Presse empfunden und sich selbst gegen diese Er-
findungen gewandt. Wie bedeutungva den Engländern
der Besuch erschienen ist eht ja aus der Tatsache hervor.
daß der britische Bots alfter in Paris den französischen
Ministerpräsidenten Chautemps und den Außens
minister D e l b o s zu einem Besuch nach London eingela-
den hat, der der Fühlun nahme der beiden Regierungen
dienen soll. Es könnte Fein, daß ein neuer Tag in der
europäischen Politik anbrechen würde, wenn man jetzt die
Verständigun um der Verständigun willen betreibt und
sich nicht an Syrinzipien klammert, d e niemanden nützen,
sondern nur allgemeine Verwirrung stiften.

Jn Brüssel ist es nun so gekommen, wie ohne
große Kunst vorher prop ezeit werden konnte. Die Neun-
mächtekonferenz von Brii el· hat ein blamables Ende ge-
nommen, es ist auf i r noch weniger als nichts he r-
ausgekommen. n der Schlußsitzung hat man vier
Stunden esprochen und nichts esagt. Dann i eine
Schlußerkl 'rnng angenommen wor en, die völlig arblos
ist, und die an keine Verurteilung des japanischen Vor-
gehens in sich irgt. Jn früheren Verhandlungen aller-

_ ings sind ja gegen Faan sehr heftige Worte gefallen.
Das hat nur dazu gef hrt, da es den Japanern unmög-
«’ich emacåt wurde an dieser onserenz teilzunehmen Die
sakvoie chiußekiiärung ist übrigens auch gegen die
« timme Italiens angenommen worden, und wenn man
dieses Ergebnis bei ichte betra tet, so dürfen wir uns
gratulieren, daß wir nicht dabe waren und nicht für
iesen Wechselbalg verantwortlich sind. Wellington Eton,

der Vertreter Chinas, wird an der Konseren auch wenig
Freude gehabt haben, denn trotz aller hetigen Reden
egen apan bringt die Konserenz keinerlei Fra tifche Hilfe

· r Eh na. Auf der Schlußtagunsz in Briis el wurde ver-
einbart, da die Konferenz die· eratun en wieder aus-
nehmen so te, wenn zwei Mit te das w nschen würden.
Nun, es ist ziemlich si er, daß ich kaum zwei Mächte fin-
den werden um diese onserenz der politischen Gespenster
noch einmal zu einem Scheindasein zu erwecken. Ein guter
Geist hat weni stens verhindert, daß die Angelegenheit,
wie es eine Be tlang eplant war, nach Gen zurückver-
wiesen würde. Genf h tte die Blamage von rüsfel nur
noch vergrössert 5 .-

War Brüssel ein Musterbeifpiel für die Nuhlosigkeit
der eäcgenannten Konserenzpolitik, so hat der unga-

ltung erfährt, dann ade Diplomatiel
Es muß zugegeben werden,

ei e S t a a t s b e s u ch in Berlin dagegen den Beweis
el e ert uai wieviel wertvoller die von Deuts land be-

folgte Methode der persönlichen Fühlungnahine si. Durch
vertrauensbollen Gedankenaustausch zws en den Vertre-
tern zweier Staaten wird eben weit ine r Klarheit ge-
schaffen, als durch endlose Konserenzen oder Verhandlun--«
gen der Or anilationen der ollektiven Sicherheit«, wie
etwa des V lkerhundes Die Berliner Vegegnuna bat er: 



neut die ungari che Friedenspolitik bestätigt, die sich au

die aufrichtige reundschast mit Deutschland sowie au
das Zusammenwirken mit Jtalien nnd Oesterreich im

Rahmen der römischen Protokolle niet. Die sorgsame
Pflege der zwischen Berlin und udapest beiehenden
freundschaftlichen Beziehungen wird zweifellos auch die
handelspolitischen erhandlun en güntig beeinflii en und
darüber hinaus einen werivo en Beitra zur Schetu
des europäichen Friedens derstellen m Dienste de
Friedens sie i auch derAnii ominteririPakt. der
vor Jahres rist zwifschen Deutschland und Japan ab-
geschlossen und füng durch Jialien bedeutsam erweitert
wurde. Jmmer mehr sent sich in der Welt d e Erkenntnis
durch daß nur eine solche gemeinsame Abwehrattioiij den
Mostauer Wühlereien Einhalt gebieten und den« weit-·
revolutionären Bolschewismus erfolgreich betampfen
kann.

»...Die Jnternationale Welt nssteliun irr-Paris
937 hat ihre im gefcbloffen. Die Besucherza der Aus-
ellung beläu ch auf 31;? Millionen, wozu noch 3,6

Millionen Besucher der außerhalb des Ansstellungsgeläw'
des gelegenen Papillons zu zählen sind, ebenso die zwei
Millionen Besucher des Vergnügungsparls Jn feier-
lichem Rahmen hat am Schlußtag der französische Staats-
präsident die Ausstellungspreise verteilt. D e u t s ch l a n d
gar dabei mit der Zueriennung von 933 Preisen ganz
ervorra end·»a·bgeschnitten. Von einem inter-

nationalen reisgeri t sind die neuen deutschen Werk-«
stoffe mit den höchst m gl chen Preisen ausgezeichnet wor-
den. Nach diesem sa lichen, vor internationalem Forum
ausgesprochenen Urtel wird es niemand mehr, auch im
Ausland, möglich sein, herabsetzend von ,Ersatzstoffen« zu
reden. Durch die Preislrönung ist den «eutschen Chemi-
lern, Jngenieuren. Wissenschaftlern und nicht zuletzt dem
deutschen Arbeiter eine verdiente Ehrung zuteil geworden,
durch die das ganze deutsche Volk ausgezeichnet worden ist.
Gleichzeitig wird durchDeutschlands großartigen Erfolg
auf der Pariser Weltausftellungausdrücklich bestatigt da
die Reichsregieruiig mit der Politik des Vierjahresptanes
den richtigen Weg eingeschlagen hat.

Hamburg begrüßt Goring
Festlicher Empfang des Ministervräsidenten.

Die Hanfestadt Hamburg bereitete ihrem Ehrenbürger
Ministerpräsident Generaloberst G ö ring, ber am Frei-
tag zu einem Staatsbesuch eintraf,»einen großartigen
Empfang. Es war der er te Besuch des Ministerpräsidens
ten nach der Schaffung _ roß-Hamburgs, desseanerwirb
lichung in erster Linie auf seine Tatkraft zurück eht. Die
Stadt hatte anläßlich des Besuches reichen Fests muri an-
gelegt. Tausende von ahnen flatterten über den Straßen
und wehren von den erstenund Schiffsmasten Auf dem
Bahnsteig wurde derMinisrexpkiisideut von Reichen-att-
thet· GaüleiterKau meinte und den übri· en führenden

‚ einnernHiimburgs » erzli bezrüßi.chia dem.Geiieral-
oberst Göringdie Franken _ er » htentotnpanie der Luft-
waffe und der Parteifortiiatiotienabgeschritten hatte, be-
ab er. ch unter demJubel einer unübersehbareit Men-
chenmengezur Hambutßer Kii n_ halle. Jm Vorrauni
erwartete ene Abotdititnn von» eeleuteii den Minister-
·ras.identen. um ihni »den herzljschen Zank ‚bei deutschen
.99 Uhxkx für die durch Eine » fing Uti« her eigefiihrte

« erst-kuriert rein raten ade n'bä an Die usnzlluug
a1 dem» in ster täsident itjei an tauliches,«Bi· vo

·,ei,gewa’,ltggen baüli en itsiseftaltung derHasenge jen»
Und alle“ ’amit ziisa in nbätigenden ‚innen Benpl nett.
DerGeneralin vektot f»’,·r da deritsche St dßetiweeti,
Dksng T o d. . hielt zü; den Zeichnungeii un ‘ Mode en
eneiie läuternden Vortrag, . » « · ·

Jm Anschluß daran begab fichder Ministerpräfident
indas prächtig Jusgeschmückte Hamburger Rathaus, wo
bie Spitzen der ehörden, der·.Partei. der Wehrmachtsos
wie die führenden Persönlichkeiten ,der hamburgif en
Kaufmannschaft und Reeder versammelt waren; Bei T» sch
begrüßte »,Reichsftatthalte . Kaufmann zunächst einen
hohen Gast, _ S äter rich ete Generaloherst Göring eine
Ansprache an d e Führer der hamburnischen Wirtschaft.
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» " hinein-primitive ais-ins in dankbare » »
schreitet nach feiner Ankunft auf dem«Dammtorbahnhos

- _ die Front der Formationen ab.
« » iSioeriiBiiderdiaiiiiW

 

Hamburg mm dein Ministewrasiöeiiieii
Bei dem Empfang im großen Festsaal des Hambur ei

Rathauses dankte Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmati
detn Ministerpräsidenten für seinen Besuch und wies dar-
auf hin, daß gerade Hermann Görin sich für Größ-
Hamburg eingesetzt hätte. Daditrch sind üt Hamburg die
Möglichkeiten gegeben, sich wirisch ftiich weiter zit· ent-
wickeln, und damit ist der Weg er’fftiei u einer energi-
reichen Arbeit im Stivmspanungeskiiiet ex Eil-ex Dru-
üöer hinaus habe der preußis· e» . _ini erd iisidetit dürch
seine Initiative bei der Perbe etung et oziiiieii Lage
der deutschen Seefahrer diesen nscht itr materielle Siche-
rung gegeben, sondern auch das reitdige Bewußtsein-, sag
tiliinisterpräsident Göring Vetsiäitdtiis für die La"e uit
die Sorae der Bevölketiiiin besitzt. Hattibiirii ba e ihiii

« betrachtun s

schrie-Hände höchste Auszeichnung durch die Ernennung zu
ei _ enbiirger verliehen. Der Reichsstattsralter
im itte aus, nem Hamburger Künstler Ge egens
ge ‘N en, ein . · bit-n um maleiek das im Rat-
ait ei n Ehrenplaf erhalten so e.

Ketschattiiche Wetter-tunc sei-schiens-
m räsidritt Göfitfg banilf _ arm· ·«

Worte der Fegrüßunn des Vertraiiens und Fersxansy
und gab feiner Freude Ausdruck, nun endlich ein Ver-
sprechen wahrma en zu können und Hamburg nach seiner
ngestalltunsg in dasdneäee Grosåinainburg eitin Stgats;
e a utatteir. ..-ur den u tra des · rer e

e "62% Sbgufftblaübd Reiches beizeit-Fee eng bei Mit-i
rw e enauJöieitttel iv glfieims entart-

feres ol es sei.

Hamburg nehme als Deutschlands größter Hasen eine
besondere Stellung in ihr ein. Bier St dten schenke heute
Denk land· eine gänz besöiibete Bea tittigi Berlin
ais piegel inespolitischen Wiederau eges und einer
glänzenden Zukunft, M üsn chen als auptstadt der Be-
wegung, Nürn b er g als Stadt der eichsparteitage, in
der as deutsche Volk alljährlich zusammentrete, und
schlie lich Hamburg, das von allen eine ganz beson-
here edeutung habe und eige, daß Deutschland sich kei-
tiesfalls und vor allem au nicht im Viersahresplan von
derllWelt, ihrem Verkehr und ihrem Handel abschließen
wo e. » . ‚

Wir beweisen durch den Ausbau Hamburgs, so fulst
der Ministerpr fident fort, wel e große Bedeutung w ä
dem Welthandel zuerkennen. icht im Herzen unsere
Staates, n cht in den großen Jndustriemittelpunkten, son-
dernain diesem großen Ausfuhrhafen ist Deutschlands
wirtschaftliche Weltgeltiing verkörpert. Und daß diese
Stadt, durch die Deutschland mit der Welt verbunden it,
aus ebaut wird, ist ein Beweis dafür, daß wir keine
Jso 'ierunä, sondern mit der Welt verbunden bleiben trug-H

a -len. Der ufmann ist der erste Pionier, der für Deuts
land draußen tätig ist. Die politische Geltung der Heimat
folgt “im. . · .·

Von Hamburg ging der Wunsch na dein Erwerb
der Kolonien aus, und wenn wir diese tadt so gross-
zii ig ausbauen, dann ist auch dieses Werk ein Bewe s
da r, daß wir an der unbedingten Forderung nach
Kolonien festhalten.

Nicht nur als Betreuer der deutschen Wirtschaft, son-
dern auch als Ehrenbürger Hamburgs werde ich alle
meine Kräste zum Wohle dieser schönen Stadt und teres
großen Ha ens einse en, der nicht nur dein Umfang, on-
ern auch seiner edeutung nach Deutschlands erster

Hafen ist. _ .
einen eindrucksvolleii Höhepunkt und AbschlußBsand

der taatsbesuch mit der großen Kundgebung der » artei
in der sanfeatenhalle Die riesige Halle war bis auf den
le ten · laß befe t. Die Halle trug reichen lagen- und
B umenfchmuck. eber der Tribüne ergab _ clke n zwölf
Meter hoges Hoheitszeichen, ude en tißen ch d s ge-
samte ü reriotps und die Q reng sie versammelt atten.
Genera ober Göring schritt dur ein Spalier von Fackel-
trä ern. Be seinem E ntritt in d e alle dröhnte i m un-
bes reiblicher ubel entgegen. Nu dem Eniiiarchder
Standartenun ahnen eröffnete Gnuleit r Kaj mann
bie Kundgebuiig · egrüßte.den Ministerpra desittii aufs
herzli » „lügt. bäiiteihmfür alles wesen tir amburg
getan abe. lsKaitieradens Menschen ittid ·
gehören ihm die ganzen Stimpitt endet anibiirßer.

Dann fis-packe Mienin reinem gering; ne einer
ragen Rede · ‘r' gr’ ndegeiide Fragen es ier-
Fa resplane.

Ablehr von Versailleo
Dei Ausgangspunkt für europäische Bersnindigimg.
Jst einem Berliner Bericht der ,,Times« befiißt siteh x

dese mindern deutschen Standpunkt zu den aüßetipol
s eii Fragen »Es sei verständlich, f sagt die ,,Times«,
daß das nationalsozialistische Deuts land« äußerst emp-
findlich gegenuber dem sei, was man als Manifestationen
des Versailler Geistes betrachte. Wie Halifax wahrschein-
lich in Berlin erfahren habe, sei der eigentliche Aus-
gitttgspunkt für eine europäische Verständi ung ariz ‚all-
gemein nach Hitlers Ansicht; daß man ersaises net-«-
la en ittid ieLander auf der Grundlage egenseiti er:
P rttauens und· gegenseitiger A 'tung für d e· i"i· ere en
des»atide«r·en verhandeln lasse. ei einem sol en ‑
gehen wurden selbstverständlich alle terriioiirlseii - '
stimmnngen des Versailler Vertrages in Mitleipiånsch
gelegenean « Adolf Hitler habe keinen Sinn für nennen ·

er.
Auf der anderen Seite würde nachdeut cher AnfiFt

ein Versuas Deut chland in einer kollektiven ; wangssa
zu halten, ediin da· u dienen eine E plasi n ervorzus
rufen. Durch Haltfo Besuch ff- ein” vfreiitilili e Atmo-
sphäre geschossen worden dies Lt: hveislmktd nicht er-
stdrt wer es eintr· die eitko tue, um bnirete. ro-
bleme auf eiüetmehr of iziellett Basis zü etörtern

Die ,,Titt·ies·« ber t· Mbatits tritt (Eggianb, Frank-
rei , der ebsterreichise »Frage ndspeiii Koloniab
pro lem, ii Zetmderf eiitellunj zu omtiteiit der Haupt-

.e «,· .. » _ » .

Deutschlan ·iin«d» Größbttfaiitiien san »der Versailler
Grundlage entfernt nnd a«i"if.·»eiiie Grüiibiiihe völliger
Gleichberecht gti n gestellt werdeii söllieii.

neue nachrief-rentie- für den Born
Dank des Reichstag-erfahren an Frau Trade Bari-see

Die bisherige nennenswerten fit: deii ‚Min. beim
Reichssugeiidführen lFrau TrudeBiirtner . nt, wie der
Reichs ugendpressediensi meldet, denspiiieichs gendführer
um Entlassung von hretti Amt gebeten. . er Reichs-
iunendführer hat diesem Wunsch feiner langjähri en
M tarbeiterin ents rochen und ihr zuglei im Namen er

 

nationalsozialistis en Jugendbewegung einen Dank für
die aufopfernde und erfolgreiche Arbeit beim Au au des
BDM. ausgesprochen. fb ·

» Zur Reichsreserentin für den BDM. beim Rei s-
ingendführer hat Baldur von Schirach die Obergau ‑
ierin Jutta R ü d i g e r ernannt.
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Der Graben ift zugefchiittet!·
Deutsch-französische Frontkämpserkundgebting iii Brechen

Auf Einladung der Deutsch- . ranzössschen Gesellschaft
der Hansestädte stattete der räident es großen fran-
zösischen Frontsoldaten- und riegsopferverbandes, Prof.
De nri Pich ot. den drei Hansestädten Hambiira. Bre-

„ glütis gerannt, aber fest“, — so fü rte

(im äinoffen ‚.

» b e Bei-erstiegen zwischen .

inen und Silber! einen ßefuü ab. Jm Mittel unkt. eines
Bremer Aufenthaltes stand ne deutsch-franz’ sische roh-
kundgebung.

Nach einem Gedenken an die Gefallenen des Welt-
)l e ins A, chluß an die qmm der beiden Staats-
h « n Hh en beider Stationen.

lnir i ott llte e er mit oßem Beifall auf-
e· ediFienen e ; lliina vo an, daß die emein-

_ e« rbeit seit einem-Ja _r, der Gründung der entsch-
ran ösifcheir Gesellschgl in den Hansestädten, unzweifel-
aft ortschritte gema habe. " ·

Der Präsident stellte weiter fest, daß der Graben
kutschen den Kriegsteilnehmern zugeschüttet worden ist:
? e Männer des S üßengrabens reichen
f- die Hände und w nschen, daß i re versöhnliche
Ha tunääils Beispiel und Ermahnung für hre Laiidsleute

  

  

diener r feiie 110 Millionen, die zwischen dem Atlans
tifcheii zean und der Ostsee wo nen, für die Millionen

, die mir e neu Wunsch haben: in
Frieden arbeiten, ihre Kinder ausziehen nnd iiach volle
endetem Tagewerk der verdienten Ruhe genießen, ohne dass
die Angst um ein ungewisses Morgen ihren Frieden störe.

. Jn ungeschminkten Worten legte Pichot dann einj-
eugnis seiner Freundschaft zu Deutschland ab. Unter dem
ei all der Ver ammlung versicherte er: ,Wir werden die

Mi sion, die wir uns selbst gegeben haben, auch in Zu-
kunft erfüllen. Die Firledensbejahung zwischen den beiden
Nationen ist keine Gefühlsseligteit von französischer Seite.
Die friedliche Schlichtung aller Streitpuntte ist der Angel-
punit der Verständigung beider Länder. Die franzosischen
Kriegsteilnehmer haben mit Befriedigung den Appell be-
rüßt, den Bald ur v o n Schirach an die französi che
ugend gerichtet hat. Diesem Ruf werden die französis en.

— ungen folgen uiid wie ihre Väter die heilsame Fühlung
mit· der Wirklichkeit aufnehmen. Das deutsche Vaterland«
und 1a patrie sranealse haben die ahrhuwderte des Un-

« · ichot unter dem
erneuten stürmischen Beifall der Taiisen se aus -’—- ,,muß
eine neue Zeit herauskommen m Namen unserer Toten
wollen wir-alles tun, um den Le enden von heute tin-d von
morgen den Frieden zu fcbenlen!“

 

Unnützer Warm
Die ,,napuzenmänner« nur 6000 Mann stark.

Die französische· Polizei, die den Jn enieur Eii en
Deloncle als den ,,großen FührerKdes ,,Gehefm-
ausschusses der revolutionären Tat« ansieht« bezgfert die
Stätte des Verbandes auf insgesaiiit 5000 bis 60 Mann,
davon 1500 in Paris und Umgebung.

Der Eigentümer des Schlosses Evrh, in dem eine
Haussuchutig nach Wager vorgenommen worden trat.
Hubert Pastre, hat si en Polizeibehörden in Paris g
stellt. Hubert Pastre atte sich in Ungarn zur Jagd an
gebalten und ist, nachdem er durch die Zeitungen von dest
Vorgängen Kenntnis erhalten hatte, nach Hause zurii —-
gelebrt, um seineszUnschuld nachzuweisen

Madrid unter Feuer
Die militätischen Anlagen erneut beschaffen _

Wie vöti bei Mastid"-« neigenden wird, si
Bestätisitäri eben Anlagen der auptstadt durch natian
a ten s wer beschossen wor en. Das Feuer der groß-

kalibrigen Geschüsie habe einige kürzlich-von den Bolschei
wiften errichtete Stellungen völlig zerstört und rößert
Befestigungsanlagen am Stadtgürtel schwer befchä igt.

Ochauprozeß mit Diplomaten
10 Trohkisteii in DitwinowsFinkelsteins filmt? ·
Die Warschaiier Zeitung .,Expreß Porann tüiidi"i

in einer Moskauer Meldung einen Sensationshttozeß a· -
in dem 19 Mitglieder des söw etischen Diploinat schen
Korps wegen trotzkisti cher Bet’ gung auf der Ankl e-
bank Platz nehmen w rhen.»Stal n beabficbti e, das ge-
samte Außentontini ariat po den alten Bols ewisteii zii
befreien und· durch unge Krä te aus der Kommunistischen
Partei zu etsetzenz . _

Aus a eit· Teilnder Sowfetitniosi werden wieder
neue Proze kund sodesuxteile Zemeldet · n den letzten
tagen wur en I eiten e owsein gestellte
er choffeür

kniete-nennen
Gütidfü qm .1 ä! imng Hesgrankenführet

r

 O O

tmMm

      
Gauleitek

ulius Stre _ »
'ber die Jud n
Schuhe der
reifte auch
aß, wenn zu

in unseren Ri . _ ü b
Die La '5 » cis s ief chit« 53;. mit ersten Bei-

ratssitzung Its an: er?" tizsbtittdesit Fræ "k·t a. M. sprach
Ministerialdirk ök» · » iee bitter .· li sdiiiiietiministerium
über »die·Tie»rs Bin enge tin in Den än . Seine Ausfüh-
rungen zkigteth arg d t» Fü rer und Reichskanzler mit der
Schaxfung dieses eseßes ei e kitlttirelle Großtat vollzogen
hat« ··ie ihresgleichen in der Welt sucht. Er betonte aber, ba
es nannte. diesem Gesetz durch Erziehung aller Volksger -
fett zum Tierschuh auch die lebendige Kraft zu geben;

Das Verbot des Konzerts von Prüf. Raube zutüitgeiioiiis
men. DerAbgeordnete der Sudetendeutschen Partei Dr. Rosche
a da en Einspruch erhob n, da dem Präiden n· de

Fiesik wisset miiier, ‘Brrä5 Dr. eter glaube, die etiiitäigung
ver i tit e, am 5; ezenber in Karlsbadzii dirigiert
Die ständigen Prager Stellen haben seht diesem Einspritch

  Wadi n e it ‘g in Danzig
on 1935 zum

ORTUFXUHH dkzqeditüt Zesg Blutes. Er

    

 

ii e »Ist · » eDjt g, 1und betonte,
Ei! gilts-' Jesugnfizxgg iigäöåtmen so seien sieW

« stattgegebem so daß das Konzert in Karlsbad am 5. Dezember
unter eitung Prof. Raabes stattfinden kann. · «

Die Stadt Salamanca ehrt Deutschland und Jtalise an
Ehren der mit dein nationalen Spanien befreundeten änder
werden die beiden Hauptstraßen der Stadt Salamanca die
Namen Dentschlands und Italiens erbalteu. An der feier-
kichen am tillung der Straßentafeln werden die beiden Bot-
schafter tei nehmen;

sei-Jahr-. eier der Unabhängigkeit Albaniens. DerJahress
tag.de.x 25s iederkehr der Unabhän igteii Albanieiis wurde
dur, eineRundfunlrede des Königs ogu l. eingeleitet. Darin
man t ‚ins der König vor allem an die Jugend. die demnächst
staats organisiert werden soll, um die iuiigen Kräftedes
als-a ischen Volkes in einem einheitlichen Block zusammen-
zu a en. ;

nee sammiee ruft
" · zum materials-vers m hemmen

voll-est —-

Im site in't n seiest-it-
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"1.3 ; 2 i ’ Fall usinka
F} s F nie Haselholer, der falsche Kom onlst“ in dem (um

.5) lustigen Gustav Älthofi- Film „111e umso-seh such
. DIE-» th Uns-Weise ä; J hinssiechen Operette von Ziehrer.

- ·-;:«,-. Die Kreutzerionate l1) «-·, Photo: N. A. G. um«-me Union
- · Lil Dagover (Jelaina) und Albreckzt Schoenhals (Gregor in einer Szene bee 54

» — Georg WittFilmg er Ufa »Die Kreutzer onate”

'
—

 "129 « «« « · - ‘Folo: Interglorial'l‘erh Filmkunst . ,

Thon Lingensinkt sich „in Schale“, wenn er mit Marta Eggeka zu tun hat-—- in dem Intel » « » .
Flokia—ls’ilm der Terra Filmkunst „Zauber der Boheme“ - « sp - ‑.‑r. ‚ vom. [mwglommem Wmszs

s- s,. - T · « « _ Zwei, die zueammengchören. Matte Eggerth und Jan KiepuraIn dem Intergloria-Film der
‘ _ _ . _ . » Terra Filmkunst „Zauber der Boheme“

 “2.-.-. .0., i  ‑ .- l h bhoema-‘sfbul: "Wannen " «  .. . -- T ‘ « « . —- 91101.0: v u u

‘ Stumme Zw eeprac e I m . «
1" I Im . I IIIIst ·

Lilian Harvey und Rolf Moeblus « M Brillanten haben u In sich . . . (10)

—ln einer Szene des UfaoTonfilmn „Fannv Elßler“ - W . „W 9m, zA61 mm. Vlktor Stau] lm UfaoT'onfllm „Brillantexr
k-..-...-._ ‚ - -_.. „.—



Elisöliiiill M liiisiiilfiiliili
Die Leidensgeschichte einer Frau i
Bearbeitet von Gen-Walther Baumann

Schlus«

Tiiiiioeih hatte das aues erfahren und dem Kaiser Bericht
erstattet Rudolf wurde am 26. Januar 1889 dienstlich zum
Kaiser befoblcn; er gab Dort fein E renwort mit der Baroiie
Hizettera zu brechen nnd sich mit Stephanie wieder zu De..-
Hirten.

Es ivar am 30. Januar 1889. Elisabeth saß allein in ihre-
Salon, als plötzlich ihr Haushofniarschall, Baron Raposa, ihr
Zimmer betrat itnd von einem Unglücksfall Rudolfs berichtete.
sElisabeth ließ dttrch eitie Hofdame die Kronprinzessiu unter-
richten und empfing den Grafen Hoyos, der ihr von deiti
traurigen Ende Rudolfs in Mauerling berichtete. Et-
-verschwieg aber fürsorglich, daß man neben der Leiche des
Kronprinzen die Leiche Mart) Vetseras gefunden hatte.

. Zuerst erschrak Elisabeth, bald aber hatte sie sich gefaßt itnd
ngi zum Kaiser, um ihm persönlich den Tod des Krotiprinzeii
bekanntzugebeii

Welch furchtbare Szenen sich in dem Arbeitskabinett des
Monarchen abgespielt hatten, das weiß niemand. Nur so viel
ist bekannt, daß der alte Mann wie ein Wahnsinniger zur Ttir
hinjauslief und in einem Sessel liegenblieb. wo er bitterlich
we nie.

Ain Morgen des 31. Januar 1889 ging die Trauerbotschafi
hinaus in die Welt. Aus allen Ländern der Erde trafen Bei-
leidstelegramme ein. Ser Kronprinz lag in seinem Schlaf-
zimmer aufgebahrt. ·

Alle die traurigen Zeremonien, die dann erfüllt wurden,
ließen die Kaiserin kalt. Sie saß in ihrem Salon und hatte nur
den einen Gedanken: Nur nicht wahnsinnig werdenl —- Und
wenn auch ein gütiges Geschick sie vor der schrecklichen Geistes-
umnachtung bewahrte, so sollte ihr doch noch manches bevor-
stehen. Kurz vor der Beerdigung des Thronerben ließ sich die
Mutter Mary Vetseras bei der Kaiserin melden.- Elisabeth
hatte inzwischen erfahren, daß die Vetsera mit dem Kronprinzen
zusammen erschossen aufgefunden worden war. Die alte Frau
Vetsera hatte von dem Schicksal ihrer Tochter noch- nichts ge-
hört und erfuhr jetzt erst, wie Marh umgekommen war.
Am 5. Februar 1889 wurde Rudolf beigesetzt.
Alles Volk war auf den Beinen, um dem Toten das letzte

Geleit zu geben. Kaiser Franz Joseph ging ganz allein hinter
dem Sarg seines Sohnes. Elisabeth lag krank an Leib und
Seele zu Bett. »

Jhr ganzer Haß richtete sich ge en die Gräfin Larisch, derJe
alle Schuld an dem Tode ihres L eblings beimaß. Die geri t-
lich eingeleitete Untersuchung brachte wenig über den Tod
Rudolfs zutage, und das Wenige, was dem Kaiserpaar dar-
über mit eteilt wurde, interessierte die Kaiserin nicht. Sie
lebte in e ner anderen Welt. Sie wurde menschenscheu. Selbst
die Reise nach Ungarn ließ sie kühl. Von einem Ort reiste sie
zum andern. Nirgends fand sie Ruhe.

Selbst ihre Tochter Valerie die sonst immer bei ihr war,
wollte sie uletzt nicht mehr se en. Sie war, in ewiger urcht
vor dem hnsinn, eine Sklavin ihrer eigenen Schönhet ge-
worden. Jhr Haar war ihr Stolz, wie schon frühers aber auch
ihr Leiden. Stundenlang saß sie täglich bei der Friseuse re
Dienerin, der nur die Pfle e des Haares oblag, batte e nen
schweren Dienst. Sie mu te ihre rrin in Handschuhen
flammen, durfte keine Ringe tragen, wel sie einmal mit einem
iRing an dem kostbaren Haar hätte ängenbleiben können.
Ebenso mußte sie kurz eschnittene Räge haben. Die Kaiserin
trieb mit ihrem Haar e nen sörmlichen Kult. .

Die Pr nzessin Valerie atte unterwegs die Bekanntschat
bes Erzherzogs Franz Salvator gemacht; ba
darauf hatte die Verlobung des Paares stattgefunden.

Um. Elisabeth war es nun ganz still geworben. Die Jnters
essen des Staates hatten er ’llt werden müssen, und so war
kder Erzherzog Franz Ferd nand zum Thronfolger etwa lt
worden. D e einstige Liein snichte der Kaiserin, die Gra n
iLarisch, versuchte mehr als enmal, die Tante u sehen und
lau sprechen, aber schroff lehnte diese feden Versuch ab. Nun
yerfiel die Kaiserin langsam in Schwermut. Nur einmal noch
war ihr früher so reger Geist wieder lebendig geworden. Sie
reiste nach Korfu und ließ hier durch die Brüder Eretonne
ifür ihren einzigen Sohn ein herrliches Denkmal errichten. Die
mächsten Jahre vergingen wie früher. Reisen und Wandernl
Das war die ein ige Lebensfreude der Kaiserin geworden.
Jm Jahre 1 97 war sie nach langer langer Zeit wieder

einmal in Wien, wo sie die Kapu inergrugt und den Sarkophag
ihres Sohnes besu te. Am Na mittag esselsben Tages fuhr
Este nach Maherl ng das auf kaiserlichen Wnnch in in
ein Mager um ewandelt worden war und seit der et zum
Stift „ eiligen reuz« gehört. Auch hier betete Elisabeth für
das Seelenheil ihres Lieblings und seiner Geliebten. Ein ge
Zeit war sie wieder in Wien, als sie eine neue Trauer-
nachricht erhielt-

In Paris war am 24. Mai 1897 in Dem Basar ein furcht-
lbarer Brand ausgebrochen bei dem auch die Schwester Elisa-
beths, die Herzog n Sophie Eharlotte von Aleneon ihr Leben
lassen mußte.

Als diese neue Hiobsbotschaft die Kaiserin erreichte, nahm
ksie sofort wieder ihr altes Romadenleben auf, das sie durch
ganz Europa trieb. Von Wien ging es nach Korfu, von
ort nach Ungarn, nach Rauheim und endlich na
aris, wo sie am Grabe ihres Lieblingsdichters Heinri
eine ein paar Blumen niederlegte. gm März 1898 landete
e nach langen Kreuzfahrten in der chweiz. Elisabeths
erben waren nicht besser geworden, so daß die Aerzte das

Schlimmste befürchteten.

l; xxn.
Anfang September reiste e inkognito nach Gens u der

Baronin Rothschild.. ie letzte Zeit über war e be-
-onders unruhig und nervbs ewesen. re Wo nunthatte
ie Kaiserin in Gens in einer tage des otels u ivage

anfåeschlagen
m 10. September 1898 fsteiiserte [näher übernerböse ustand

Elisabeths derartig, daß e hrem efolge befahl, a es zur
sofortigen Abreise vor ubereiten. Die Herren des Gefolges
und d e Dienerschaft enutzten die Eisenbahn, während die
Kaiserin eine Dampserfahrt vornog Nur von einem-Diener
und ihrer Gesellscha terin, Gräf n S man-, begleitet, verließ
e fluchtartig as Hotel und begab ch zu er Dampferanleges
elle, von der sie mit dem Damp er über den Genfer See
ren wollte. Es war inzwischen Mittag geworden, und von

einem nahen Kirchturm schlug es 352 U r. »
Eben betrat die Ka serin den Quai, als ihr ein kleines

chmächt es Kerlchen gegenübertrat. Elisabeth wollte zur Seite
eten, f· hlte aber in diesem Augenblick einen Stoß. Schwar

wurde es vor ihren Augen -— dann brach sie lautlo
zu a

Kaiserin gerade noch in ihren Armen aufsangen. Man bra te
Eli abeth auf den Damp er. Man öffnete ihr das Kleid. —- n
einer Stelle über dem erzen befand sich eine kleine Wunde,
aus der einige Tropfen lut guotlen. Der Attentäter hatte tat
einen Stich beigebracht. Elisabet konnte nicht berichten, e
war bewußtlos. Man brachte die erwundete auf einer rovis
orischen Ba re ins Hotel Beau Rivage zurück. Noch e nmal
chlug hier lisabeth die Augen auf, und ein Wort kam von
hren Lippen — aber keiner der Umstehenden konnte es ver-

stehen. Die herbeigeholten Aerzte bemühten sich um die Kaiserin,
abefr schon nach wenigen Minuten hörte das Herz zu sch agen
an .

mmen
estürzt faßte die Gräfin Sztarah zu und konnte die ·

Das Attentat auf die Kaisexiir emi'iui
war bald in aller Munde. Der Täter konnte bald efa’
wer-den; — Es war der italienische Anarchist Lu gi L u e n'

Ein Mord war begangen worden.
Bärnkmz Fåir wen?

a er * ran Joseph den Tod einer Gema lin er u ‚
rief er lsei feinem w lden·Schnierz: f h f 1)?
sehr ch diese Frau gelte t habet Mir bleibt
auåezhnnüie tswerispaäst lniussdiesler Weltt«

en en gen o en ie et i der an e e
des Kaisers wider. p g {d} g z Udfm »

Der Mord an der Kaiserin Eslisabeth von Oesterreich war
an einem Sonnabend erfolgt. Ganz Deutschland, die Schweiz

nnd das Ausland witrden mit Extrabläiteru überschüttet, du
aber nur den Tod der Kaiserin meldeten. Erst am dikioutag
dem 12. September 1898, brachte Gens die erste offizielte Rach-

richt, die dann auch in allen Tageszeitungen erschien. Sie hatte
folgenden Wortlaut-

Genf den 12. September. Die Kaiserin von Oesterreich
wurde eute mitta ge en %1 Uhr, nachdem sie das»Hotet
Beau Rivage verlaååren satte, um sich zur Landungsbructe zu
begeben, in roher
daß sie niederfiel. Sie erhob sich alsbald wieder und gelangte
bis zum S iffe, wo sie das Bewußtsein verlor. Der Kapitan
entfchloß si , auf das Drängen der Personen des Gefolges,
das Abfahrtssignal zu geben. Kurz daran aber stoppte das
Schiff und kehrte zur Landungsbrückeszuru . Da die Kaiserin
noch immer ohne Bewußtsein war, brachte man sie aufv einer
provisorischen Bahre in das Hotel Beau Rivage zurück, wo
sie eini e Augenblicke später verschied. Man-stellte fest, daß
ie Ka serin durch einen Stilettstich in die Gegend des

Herzens ermordet worden war. Der Mörder, der verhaftet
wurde. ist ein italienischer Anarchist.

Nach der Tat, die mit unglaublicher Schnelligkeit vor sich
ging, foh der Mörder über die Alpenstraße und war tm »Be-
griff, den Alpenpaß u gewinnen, als er von den beiden
ut chern Viktor Veni emin und Louis Ehamartin, nur wenige

Schritte vor der Grenze festgehalten wurde. Sie übergaben
den Gefangenen dem Fährmann Albert Fiaux und dem
Gendarmen Kaiser, der ann für den Abtransport nach der
Polizeiwache sorgte.
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Luigi Lucheni, der Mörder der Kaiserin Elisaheth.

Vor dem Untersuchungsrichter verweigerte der Mörder zu-
erst jede Auskunst und gab nur feinen amen an. Demna
wäre er der ital enische Staatsangehörige Luigi Lncheni u
am 21. April 1873 in Paris geboren. Einige Stunden später
äußerte er sich in einem Verhör wie olgt: « ·

i, l.- „g‘

»Wenn alle Anarchisten ihre Pflcht tun wirden wie ich
die meine getan habe, dann würde die bürgerli
schnell verschwunden fein.“

Lucheni trug eine rote
Buch

‚. Geteilt »
Schärpe um den Leib und hatte ein

in der Tasche, betitelt: »Sizilianische Maffia.«

ise von eitiem Menschen angefallen, so-

II

Niemand weiß, wie "·

4.
.

i
-

Die sterblichen Reste der Kaiserin wurden nach Wien übers «
führt und dort feierlichst iti der Hedwigskirche ausgebahrt.
Tausende defilierten an ihrer toten Herrscherin vorüber, bi
endlich die Glocken zum letzten Gang riefen. .‑

Nach einem feier ichen Gottesdienst, an dem außer Kaiser
ranz Käse h und den Angehörigen des kaiserlichen Hatt es
aiser il elm lI.-, der Reichskanzler Fürst zu ohenlohe,

Fürst Bülow und die Vertreter der auswärtigen i onarchen
teilnahmen, ordnete sich der Zug, Voran Kaiser Franz Joseph,
Erzherzog Franz Salvator, Prinz Leopold von Bauern und
Prinz Georg von Bayern. _ .

Ra dem die eierlichkeiten beendet waren, veröffentlichte
der Ka ser einen rlaß an eine Völker und an die ganze Welt,
der von inniger Liebe zu „ einer Frau« spricht:

»Meine Frau, die Zierde meines Thrones, die treue Ge-
fährtin, die Mutter meiner Kinder, die mir in den schwersten
Stunden meines Lebens Trost und Stutze war an der ich mehr
verloren habe, als ich auszusprechen vermag, ist nicht mehr.

Ein entsensliches Verhängnis hat sie mir und meinen Völkern
enommen. ine Mörderhatid, das Werkzeug des wahnsinniäs
sen Tenalismus, der die Vernichtung der estehenden gese ‑
chaftli en Ordnung sich zum Ziel fest, hat ich wider die
ebelste er Frauen erhoben und in blindem ß das Herz
chtlroffemh das keinen Haß gekannt nnd nur für das Gute ge-

agen at.
Jn tausend eichen von nah und ern, von och und niedrig

hat sich der S merz um die ottsel ge Kaiser n und Königin
geäußert. Jn rührendem ZUFammenklang ertönt die Klage
aller über den unermeßlichen Verlust, als getreuer Widerhall .
alles dessen, was meine Seele bewegt.

Aus den Tiefen meines bekümmerten erzens danke ich
allen für das neue Pfand hinsebungsvoller eilnahme.

Aus der unwandelbaren iebe meines Volkes schöpfe ich
nicht nur das verstärkte Gefühl der Pflicht, auszuharren in der
ndeiki gewgrdenen Sendung, sondern auch die Hoffnung des

n en .
bete zu dem Allmächtigen, der mich so s r heim-

sucht bat, daß er mir noch die Kraft gebe Ä“ erg’i‘lll’een, wozu
E) berufen bin. Ich bete daß er meine Vö er segne nnd er-
leuchte. den Weg er Liebe und Eintracht zu finden, auf dein
sie gedeihen und glücklich werden mögen.

Gegeben in der ofburg gez. Franz Joseph.«
am 19. Sept. 898.

An den Ministerprä denten « _
Gras Thun zwecks Verö sentlichung.

 

Die jüngste To ter der Kaiserin Elisabeth, Marie
Vaterte, vermäh te ich mit dem Erzherzog Franz
Salvator, wogegen d e Tochter des Kronprinzen Rudolf,
die Erzher ogin isabeth den Prinzen tto bon
Winvii reg heiratete rieth ihre Ehe war wenig tück-
lich; neben igrem Gatten hatte sie einen Freund, den Kap tän-
leutnant E g o n Lerch, dem sie später morganatisch angetraut

.. den

. wuroemrbqumaurenb m weitrrieges mit feinem uJBoot
milctginyL 3- -— —_

- Lange re sind seit Dem Tode der »schönen Miiiuhnertn«-,
wie sie eit- D chter nannte, vergangen, und noch immer iibt ihr
Bild in der ‚Neuen Pinakothei« in Miiiicheii feiiteii Reiz aus
auf alle, die es feigen.

M E n d e. __
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Erwache und lache!
Von Schlaf und Traum und böser Schlaflosigkeit.
nSchlaf tiennen wir den Zustand der Ruhe, des Los-

gelostseins von aller Arbeit, in dem auch das Gehirn seine
Tätigkeit eingestellt hat. Wir brauchen den Schlaf zur
Erfetzung nnd Anbildung neuer Hirnmasfe nnd Zur Ent-
fernung der Ermüdung erzeugenden Stoffe, damit wir
durch den Schlaf die Arbeitsfähigkeit wiedergetvinnen, die
uns im Lebensiampf sonst rasch verloren wäre.

Wir wissen nichts über die feineren physiologischen
Vorgänge, die dies Wunderwerk zustande bringen,
Schläfrigkeit wieder in Tatkraft und Lebensfrische umzu-
wandeln, aber wir wissen von Tier und Pflanze und aus
unserer eigenen Erkenntnis heraus, daß gesunder, tiefer,
ruhier Schlaf Bedürfnis, Erholung und Entfpannutig
ist. enfchen, die mit Schlaflosigkeit geplagt sind, können
am Tage nicht so erfrischt an ihre Arbeit geben wie die-

 

. fenigen, Die gut aus-geruht aus dem Bett springen, und
es ist daher notwendig, für guten Schlaf zu sorgen. Das
braucht natürlich nicht gleich durch Schlafpulver, Veronal,
Brom oder Morphium zu geschehen, sondern man erziehe
Geist und Körper erst einmal dazu, auf natürliche Art und
Weise zur Ruhe nnd dadurch zum Schlaf zu kommen.

Am Abend meide man alle Erregungen. Der Mensch,
der an Schlaflosigkeit leidet, erhitze fein Gemüt nicht, er
rege feine Phantasie nicht durch Bücher auf, die wilde
Erlebnisse schildern, sondern er lese ein gutes Buch, das
seine Sorgen zerstreut und seine Gedanken ablenkt, ein
Buch, das Humor und erfreuliche Schilderungen bringt.

Schlaflosigkeit ist unbedingt ein Krankheitssymptom,
das unter Umständen die Leistungsfähigkeit stark herab-
setzen kann. Es ist nicht nötig, daß krampfhafte Prozesse
n der Hirnsubstanz daran schuld sind, auch schwere Ge-
mütsbewegungen, Erregungszustände der Nerven, dauern-
der Aerger und Kummer, Ueberarbeitiing unsd Ueber-
anstrengung können Schlaflosigleit erzeugen und im Ge-
hirn tiefe Erschöpfung hervorrufen.

Alle Aufregungen sind also vornehmlich des Abends
zu vermeiden. Man überlaste auch nicht den Magen durch
spätes oder zu reichliches Essen und trinke weder Koffee
noch ausländischen Tee, ebenfalls unterlasse man über-
mäßiges Rauchen in den Abendstunden.

Ein gutes Glas Bier lurz vor dem Schlafengehen
macht mü e — man braucht ja nicht gleich an die nötige
Bettschwere der Ze er zu denkenl — Wer es sich irgend
leisten kann, sollte leber zu diesen leichten Genußmitteln
als zum Schlafpnlver gre fen. Von vorzüglicher Wirkung
find warme Abwa chungeu des Körpers und warme ußs
bäder, auch ein ufguß von Baldriantee soll ruh gen
Schlaf bringen.

Unruhiger Schlaf beweist daß die Gehirntätigkeit des
Schlafenden nicht ganz ausgefchaltet ist, deshalb kommt es
zu Träumen, die zuweilen erregend wirken.

— Das Alpdriicken ehört zu den ungemütlichsten Ab-
arten des Traumes. er Schlafende hat das Gefühl, als
wälzten si Bergeslaften auf feinem Körper, als würde
er von Ers ickung bedroht. Er stöhnt, chreit, fammert im
Schlaf, und oft erwacht er, Angstschweß am ganzen Kör-
per, erschöpft und dennoch in einem Gefühl der Errettung
und des Befreit eins. Der an Alpdrücken Leidende hüte
sich vor Ueberla ung des Magens und vor der Rücken-
lage beim Einschlafen.

. · Von einer gewissen Rervenschwäche engen das Nacht-
wandeln und die Mondsucht, die ar nicht ernsthaft genug
bekämpft werden können, da der lafwandler n dauern--
der Gefahr schwebt. Jn gefährlichen-Situationen dar er
keinesfalls erweckt oder erschreckt werben, unb um n-
gliickssfälle durch Klettern zu verhüten, berschließe man
üren und Fenster auf das vorsichti e. Am richtigsten

ist es einen tüchtigen Nervenarzt zu ate zu ziehen und
Kranken vor en Strahlen des Mondes durch dichte

Ienstervorhänge und auch vor Aufregungen zu schützen-
ie Traumhandlun en des Schlafwaudlers werden mit

- eschlossenen oder o enen Augen doch vollständig ohne
· ewußtsein, begangen. Der Men ch selbst weiß oft nichts
von seinen Hantieru en, beim rwacheii hat er oft gar
keine Erinnerung an einen Traum.

Der freundliche Traum hat wenig Ge ner, er wir-d
von sentimentalen und verliebten Menschen ogar geschätzt,
und schon im grauen Altertum war der Traumdeuter eine
wichtige ersönlichkeit, die isich eines roßen Zuspruchs er-
freute. nster heuti es n chternes eitalter at wenig
Zeit dazu, ch nach em Erwachen noch mit Träumen zu
beschäftigen

Träume sind nme,
rwache und la el
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Rartogeltbiirfelrben (chwäbisch). 100 Gramni Karl-r
feln, drei ier, etwas Sa z ein Ei, ein grosies Stück Bn .
ter oder Fett sind zu biefem Gericht nötg, das schnell
zuzubereiten ist.
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rKameradfchaft zwischen Hei
—— ’ rote der mai-few praktisch nachgeführt wird — und wie lieb d

dazu on verhalten hat«
es zu Brenmzwecken überall hart. „ein-“*5
ranltwerb'enmuß, wo sich die genann-

en Verwertungsmöglichkeitejn.
kein, Fabriken entstehen, eine Verkna
pung an Brennholzeintr.itt.« .

Um nun Erfahrungen zu
von Holz auf andere Brenntoffe, vorwiegend auf Kohle,
am besten vor sich zu gehen hat, hat main sozusagen Ber-
s·uche gemacht. Man ist der
wie in Gebieten
Fabriken eine Verknappung an
Brennstoffverbraucher si
hat sich hierbei gezeigt,

Ä
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·-——»« Eingutes Beispielsürdiepraktischewchs
« führung einer wichtigen Maßnahme des Vier-

jahresplanes erläuterte var kurzem Herr Forst-
assessor von BoniniPoliß vom Amt für
Deutsche Sieh: u'nb Werkstoffe in bemer-
gnsirzerten Ausführungen Wir geben hierüber
er t.

Der Beauftr für den Vierjahresplan hat mrlängft
angeorbnet‚ daß s Holz unseres Waldes auf bie wirt-
idyahtlirhfte Art verwertet werben soll damit die Maß-
nahmen des Vieriahresplans nicht Not leiden, wir möglichst
schnell von der Einfuhr frei werden und der wertvolle Roh-

»'stoff holz seinen neuartigen unb wichtigen Verwendungs-
zwecken ugeführt werden kann. Die Durchführun dieses
Planes etzt voraus, daß Brennholz zum Teil dur andere
Brennstoffe zu ersetzen ist, damit es in ber neuen Rohstoff-
wirtschaft für andere industrielle und chemische Zwecke Ver-
wendung finden kann. Da verschiedentlich die betreffenden
Verordnungen falsch verstanden wurden nimmt herr Forst-
iassessor von BoninsPonitz in einer Fachzeitschrift An-
laß, darauf hinzuweisen, daß ,,sämtliche Schritte aus die m
außerordentlich schwierigen Gebiet selbstverständlich in u-
sammenarbeit mit allen zuständigen Stellen des Staa es,
der Partei, des Neichsforstamtes, des Neichsnährstandes
usw. gesteuert« werben. „Siebe Einzelmaßnahme, die von
Uebereifrigen eingeleitet wird, erschwert die Arbeiten des
-«Amtes.« Nur eine einheitliche Lenkung der Maßnahmen
könne die Gewähr bieten, daß die Umstellung orgamsch
erfolgt und eine Beunruhigung des Verbrauchers ver-
mieden wird.

Jn enger usammenarbeit mit dem Reichsforsts
a mt soll die usgasbe gelöst werben. bie bisher aus dem
Ausland zum größten Teil eingeführten Pa ierholzmengen
aus bem deutschen Walde zu decken. hierfür kommt in
erster Linie Fichtenholz infrage, das früher verbrannt
wurde. Darüber hinaus werden Buchenholz und Kiefern
verwertet, aus denen ein Zellstoff erzeugt wird, der für die
Herstellung von Kunstseiide und Zellwolle sehr geeignet ift.
Eine weitere Maßnahme zur Erfüllung des Vierjahress
plans geht daran hinaus, bie im Holz enthaltene Zellus
Iofse zu verzuckern, um sie zu einer eiweißhaltigen « _
Futterbefe zu verarbeiten. hierzu werden auch ganz ,«-. .

esonders Nadelhölzer «- -geringwertåge holzsorten gebraucht,
unb holzabfälle aus Sägewerken und holzverarbeitenden
Industrien. Gerade die Gewinner solcher eiwei»·" « '
Futtermittel aus hol hat für die erische Er” am
somit auch für die olksernährung überl; ‚.vge Bei «·«.«-,
‘beutung. Man muß den Erfindern und Forschern aufs
äußerste dankbar sein, daß sie aus holzabfällen wieder le-
.benbige Werte schaffen.

ZW-—

Neben der Verwertungsmöglichkeit des holzes ais
Nähr- und Futterstoffe sowie als Zell- und Fa ff
nimmt aber im Rahmen des Aufbauwerkes die er-
wendung des holzes als Bau- und Werk toff
immer mehr zu. Unter den Hölzern, die wir über
einführten, war immer ein großer Teil, der für die her-
stellung hochwertiger Möbel verwendet wurde. Nun ist es
gelungen, einen wesentlichen Teil dieses Einfuhrholzes ent-
behrlich zu machen. Wir können auf Grund bestimmter
Verfahren neuartige Holzplatten rstellen, die
ein wertvoller Werkstoff sinsd und die zum ustausch aus-
Iänsdischer Sperrhölzer unb hochwertiger hobelware infrage
.‚iommen. Allerlei Neuerfindungen M her in der letzten
Zeit noch gemacht worden, z. B. endlose Schichtholz-
band. aus dem Fässer und Be ”lier gewickelt werden
können, holzstopfen als Austau gegen ausländisches
Korkenmaterial für kurzlagernde irre usw. So können
eine Menge von Rohstoffwünschen aus bisherige-m Brenn-
holz befriedigt werben. Bekanntliitålerhalten fa auch Mo-
store in Fahrzengen und ortsfesten nlagen ihren T reib s
stosf aus Holz in Form von holzgas Und darüber
hinaus sind bereits Wege beschritten worden, um aus
Brennholz und holzabfällen entweder über die holzver-
zuckerung unb Vergärung Spiritus oder nach einem be-
stimmten Verfahren Benzin herzustellen. Dies alles
zeigt, daß deutsche Ehemiker " und Techniker, Forscher
unb Forstleute eine industrielle Verwertung des
ehemaligen Brennholzes vorbereitet und ei eleitet
Bächen sodaß es gut ist, neben dem Begriff renn-

lz den Be riff Ehemieholz einzuführen. Es ist nur,
daß nach solcher Erkenntnis ,,über die gege-
benen Möglichkeiten der Verbrauch des

 

 

Der Papageienieiler
heraische Tat eines Wissenschaftlers

Die Geschichte der Wissenschaft ist voll von Beispielen
von Forschern und Gelehrten, bie ihre Gesundheit und ihr
Leben einsetzten, um durch ishr Opfer auf bem Wege der
Erkenntnis und Bekämpfung der Feinde der Menschheit
ein Stück weiter zu kommen. Ueberall bekannt ist die Ge-
schichte des Deutschen Pettenkofer, der ein Vutterbrot mit
einer Kultur von Pesterregern aß, um der Frage auf ben
Grund zu kommen, wie diese furchtbare Seuche sich über-
trägt. Und erst unlängst berichtete bie Weltpresse von dem
griechischen Mediziner, der sich selbst mit Lepra infizierte,
um die Krankheit in allen ishr-en Stadien an sich selbst zu.
studieren; nur mit Mühe brachte man ihn davon ab, auch
noch fein Sehvermögen zerstören zu lassen. Weniger bekannt
ist daZegen der kühne StreichdesAmertkaners Mchh in sei-
mm ampf gegen die Papageien«lrankheit, die vor einigen
Jahren in U.S.A. anz besonders heftig auftrat. Die Na-
tur der beim Menfghen fast stets todlich verlaufenden Pa-
pageienkrankheit war damals noch völl unbekannt. the
Erforschung wurde dem Hygienischen Ein iitut in Washing-
ton, dessen Direktor Mchy war, übertragen. Die Gelehr-
ten des Instituts, die schon m r als eine op ewolle Schlacht
; gen bie gefährlichsten und rchtbarsten rankheiten ege-
-. lagen und gewonnen hatten, sa en sich hier w eder n-
mal einem unbekannten und tück schen Feinde gegenüber.

Im Keller des Instituts wurden ahlreiche kranke
Papageien ge um an ihnen Be uMuxtellen
Man kam der Seuche nicht bet, sondern im ei eine
Reihe von Aerzten und Personal wurden von der Papa-
aeienkrsrkbekt befallen Bald war es so weit. daß nur noch

ammeln, wie die U
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beim Einkauf schieden und drängen mu, bis man

Verlaufstifch durchgekämpft hat?
· Und hast du nun endlich einen

erwischt, dann kann es dir passieren, daß das
chst, an einem" anderen Ladentisch verkauft

zuruch »und der Aerger beginnt von neue-.
s Gewuhl an der Kasse . . .

Für das Weibnachts est einkau en, he
deren Freude bereiten.
baburch verberben, daß man seine Einkäu e erst in letzter
Stunde vornimmt? Darum — kaufe
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warten, ob si
MrEov blieb
es feine andere Rettung gab. Er
verloren war unb hielt es fch seine P icht, den
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wieder aufnehmen
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Als alle Vorstellung-en nnd Bitten nicht
wurde der Befehl des Divektors endlich befo l
blieb allein in bem geräumten Seu zu "

sich in die Kellerräume. tötete eigenhünd
ageien und verbrannte sie mi t der anzen Ein-

ri tung. Dann se te er das Gebä
verließ es im letz ck

Eswareine heldentaddieMcToyohne
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ber Entwicklung anpaßt. ‚Es

aß überall dort, wo Braun-
kohle oder Brenntorf bekannt war und hinsichtlich
des Preises mit dem Brennholz in Wettbewerb treten
konnte, die Umstellungsmaßnahmen schon sehr weitgehend
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-—,zetertaze.sind Arbeitstage sln den Magenplsie ‘
“ber » .- »· von Eurt Bieging. . 1
2’ Festla» ern sind nicht immer eine Erholung, im Ge-
genteil, sie kennen rechtanstrengsend verlaufen. Eine durch-
«tanzte Nacht spurt man am anderen Morgen unangenehmer
als einen schlechten Schlaf,««snd ein ausgedehntes Festessem
das der Zunge unterschiedliche Trauben bereitete, verursacht
bem” Magen Kummer. Wir haben nicht mehr die robuste
Eßfahigkett unserer Verfahren. denen es nichts ausmachte.
eine ganze Woche hindurch hintereinander tagtäglich aus-f
einer Hochzeitsfeier zu»tsafeln und die Wisser zu leeren. aus
ber herzog von Liegmtz im Jahre 1594 heiratete, wurden
nicht weniger als 50 Ochsen und 87 Schafe geschlachtet-und
100 Eimer Wein getrunken; bei einem privaten Essen, das

f

» der Kammerherr hans von Schweinichen seinem herzog
, brachten es die sechs Personen, die insgiesamt daran

men, fertig, mehr als 4 Eimer Wein zu leeren. Jn
,- den adligen Haushalt-en der damaligen Zeit kannte man

nicht Maß noch Ziel. Wie es auf ländlichen hochzeiten zer-
ging, erzahlt uns Jmmermann in seinem ,,Oberhof«, und
wir erfahren, »daß mancher Bauer binnen wensi er Mi-
nuten ein ganzes huhn überwunden hatte, unb ein

· Schweif für sechs Mann nur eben so hinreichte.“ -
Wir sind heute leistungsschwächer geworden und schwin-

: gen die Klinge nicht mehr mit solcher Kraft und »Aus-dauer..
« Unser ganz-er Lebenszuschnitt ist ja auch anders geworben,
‚l bie meisten Berufe spielen sich nicht mehr im Freien ab.
z wo der Korper sich richtig ausarbeiten kann: unsere Körper-

» s — __ ; maschme arbeitet mehr nach dem ökonomischen Prinzip des
; geringeren Energieaufwandes. Die Veränderung der Nah-

x. » rung durch Ausmerzung von Ballaststoffen wird mit her-
-- - absetzung der anregenden Wirkung auf die Verdauung«

kraft bezahlt, und die Störungen der Magen- und Darm-
tatigkeit durch eine allzu gefällig aufgeschlossene Nahrung
machen sich mehr unb mehr geltend. Die Darmträgheit
Eihrt weiter zu Gärungen und Fäulnisprozessen in den nn-
»ren Abschnitten des Verdauungsapparates, und diese Zu-

stande treten besonders nach fetten und schweren Mahl-
zeiten auf. wie sie bei festlichen Gelegenheiten übli
sind. Dr. Bottenberg weist in seiner »Biologischen Thera-
pie des praktischen Arztes« für solche Fälle auf die vorzüg-
liche Verwendbarkeit eines einfachen Mittels hin. »Ein-
bis zweimal täglich ein halber bis ein Teelöffel heilerde
als Ausschwemmung im Wasser genügen in den meisten
gaben“, schreibt er in dem Kapitel von der „Evbe“, unb
rät zu dieser Behandlung ,,überall dort. wo abnorme Gä-
rungsi und Fäulnisprozesse und sonstige TorinfGift-)-
birwungen im Darm angenommen werden müssen«. Den
üblichen Verdauungsftörungen nach der Schlemmerei an 

 

WILL-LETTER Die starken adsexptiveuiaufsuugendem
Wust-er heilen-e bie bie überfch'üfige Saus-erkoren zu
der offensichtlich bald auftretenden Besschwerdefreiheitk Nach
Bottenbevgs Feststellungen, die auch von Zahlreichen an-
deren Forschern tigt werben, hängst ,, er rasche unb

Einfluß ner heilerdebeha ung mit der gift-
Wirkung« mmen. Für die Behebung der

vielen kleinen Berstü beim Festsgrensaus wahrend der
Feiertage, ist ein nahes und natürl Entgiftungsi nnd
zugleich Starkmegsmttbel wohl geraten

Wer auf Brot tritt, muß hungern . . .
es noch einem alten Bauernwortz mahnt uns dies

tbesimrenk Aufs Allgemeine bezogen, heißt
das - heute: heilighalten und haushalten mit dem..
was auf unserer Erde wächst, und sich dem Gegebenen an-
a Dem erwünschten verminderten Gebrauch von allen

- n wir mit vermehrter Verwendun von
uder unb Marmelade, von Fischen, Gemüsen, lsen-
chden, (Brühe, Haferflocken, Sago (aus Kartoffelmehli

nnd den immer bereiten Kartof ein. Den Bitamiinmangel
können wir beheben helfen durch erwsendungvon Süßmoft

Getränken und Speisen. Süßmoft ist billig. Ein Liter-
Most ents richt 1% Kilogramm Frischobst; beachten müssen.
wir nur, ß er nicht zum Kochen gebracht wird. Gelatine.
das immer bereite Hilfsmittel, ist vielfach auch noch ein
Schiefkind in der Küche. Sie kann einen wesentlichen Anteil
unseres Eiweißbedarfs decken, ist vor allem verdauungs--.
fördern-d und hilft, die Speisen besser auszuwerten. Sie ist
auch Mittel u ratsamer Resteverwertung: jeder Fleisch-.
Fisch-, Gemüfereft wird —- mit etwas Gelatinebriihe ums-
hüllt — erkaltet zur appetitanregenden Speise.

Wi-
i

° mtliche

tgas unb

viel Aufhe-

keller ge-
en qu vollen Todes.

acht? Trat
rer wissen-
twort war

der im  

Dienst der Menschheit bedenkenlos sein Leben eingesetzt
. »Gewiß habe ich an meine Familie gedacht. Aber ——

F vorher. Jch gehöre meiner Familie unb meiner
issenschaft Jch weiß, daß mein Beruf mich jeden Ta »von

der Seite der Meinen reißen kann, eigentlich tut bas‘ia fe-
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'Erdgehundmt
ROMAN VON FRITZ OANTZER‚

Myflght by Martin Feuchten-nach Halle (Sanlo) «· i

6- Summe.

, Seine Gedanken suchten Anna; glitten zu ihr in einem
verlangenden Warten auf ihre Rückkehr. Sie war ihm in
den kurzen Wochen ihres Hierseins so viel geworben, daß
er sich sein Leben ohne sie gar nicht mehr vorstellen konnte.
Um wieviel war es durch sie in feiner Seele nicht zu helle-
rem Schein gekommen. hatte sich vie Trübseligkeit seltener
an ihn herangewagr Und wenn er in vie verborgensten
Tiefen seines Gefühlslebens hinabstieg und sein Innerstes
vor sich selbst entblößte...s Merten Hellwig schloß die
Augen und krampfte die Finger in die Decke. Es war
Wahnsinn. Und es würde trotzdem nie anders sein, daß . . .
Rein. nicht daran denken, nicht darin wühlenl Lieder in
einer Nacht, in einer dunklen, stürmischen, vom Regen ne-
peitschten, das Laien in Streifen zerreißen und sich am·
Bettpfoften aufhängen, als in neue Jrrungen fo. tief der-
»sirickt zu werden, daß es nicht mehr möglich war. ihnen

zu entrinnen... -
Sein Sinnen sprang zu- Liane, in sich aufbäumender

flucht, in aornigem, nutzlosem Bemühen, es anders zu
führen. Er mußte heran; es riß ihn mit sich. Und wie
ichon so oft, tausendmal oft, die Aneinanderreihnna der-
elben Gedankeni Von einer Leidenschaft erfaßt, von einer

‚heißen, tollen, blinben. Diese Liane Brodalskil Dieses
Mädel von Rasse und Reiz. Aus einer Bewegung ihres
Leibes, dieses fchlanlen, ebenmäßigen Gebildes. sprang
Lockung um Lockung. Jhre Formen, in Weiche und Zärt-
lichkeit gerundet, boten sich an. Lippen und Augen immer
wie von einem heimlichen Begehren umwirrt...

Und wenn er sie hätte von der Straße auslesen müssen.
um sie in sein ehrliches Haus bringen zu können, und
wenn alle Welt ihn verachtete — er hätte sie doch zu seinem
Weibe gemacht.

Und dann, als es wirklich geschehen, warnenden Stim-
men derer zum Trotz, die Liane Brodalski lannteu. das
schnelle Verflammen, die jähe Ernüchterung. Das wilde
Rauschen seines Blutes begann zu verstummen. Erlosch
und starb. ·

Es hätte des tragischen Geschicks, das ihn zu dauern-
dem Siechtum niederzwang, gar nicht bedurft: Mekten
Hellwig wäre doch der einsame. verlassene Mensch ge-
wesen, der er nun schon jahrelang war. Er wußte: du
bist ihr nichts weiter mehr als eine grausame Last, die sie.
wenn es ginge, noch heute abschütteln würde, um frei zu
fein. Und sie haßt dich, verachtet dich. Und versucht es trotz-.
dem, dir vorzutäuschen. daß sie anders empfinde. wenn die
von ihr verfolgten Zwecke es verlangen.

So war sie vorgeftern gekommen, als sie ihn für

die Verwalterangelegenheit gediehen sei. -
Als das wie eine Unwirklichkeit berührende Geräusch

des Türöffnens zu Mertens Ohr drang-fuhr er aus dem
Wirrwarr seiner weitverzweigten « Gedankengänge leicht
in die Höhe. Beim Anblick Lianes kniff er die Augen zu-
sammen und starrte, aus halbgeösfneten Lidern, böse zu ihr
hinüber.
«»So? Schon wieder Du? Seit ein paar Tagen hast du

es wichtig mit deinen Besuchen. Willst du mir' einen neuen
Käufer vorschlagen-»

Seine Stimme klang spitz und höhnisch, schien in bittere
Galle getaucht.

»Was soll dir ein Käufer, seitdem du dich nach einem
Verwalter umsiehsts Noch so heimlich dazu. ohne tnir ein
Wort zu sagen.« « -

»Du wußtest es ja durch Anna. Und im übrigen ist das
doch meine Sache, zu tun, was ich für gut befinde. Du
würdest natürlich lieber noch zehn Czibulkas auf den Hof
schleppen, damit das Ausplündern schneller geht, als einen
vernünftigen Menschen. der den Karten aus dem Dreck
zieht.«

Liane fühlte ein heißes Drängen zum Halse hin. Es
wollte sie zwingen. aufzufahren. Aber sie unterdrückte die
Regung, fand ein kleines Lächeln, und sagte behutsam:
»Warum regst du dich unnötig auf? Du tust es jetzt ohne

Grundt« .
Sie war bis in die Mitte des Zimmers gekommen-

dorthin, wo ein Strahlenbündel leuchtender Mittagssonne
fiel.

Lianes ganze Gestalt, troh ihrer drei Jahrzehnte noch
immer mädchenhaft schlank, war von diesem Lichtbündel
umflossen Jhr Haar, an Stirn und Schläfen kraus, schim-
merte wie glänzendes Ebenholz, und schien Funken zu
drüben Sie trug nur ein einfaches Kattunkleid und hatte
eine grobe Leinenschiirze vorgebunden. Aber sie sah trotz-
dem bildhübsch, verführerisch schön aus.

Mertens Blick glitt über sie hin. Er konnte sich dem
Einbruch daß sie schön sei. nicht verschließen Aber er blieb
unbeeinslußt. Sein Blick nahm etwas Kaltes, Verächtiiches
an; er wandte das Gesicht ab und dachte etwas Häßliches.

Dann, nach geraumer Zeit, während der Liane regungs-
los im Sonnenlicht stehengebliehen war, als wisse sie ihre
Erscheinung verschönt, sagte Merten knurrend: »Und
nun?“

Sie trat ein paar Schritte näher, an den Enden des
Schürzenbandes spielend, und fragte:

»Wie ist das nun mit dem Berwalters Kommt er, oder
htnmt er nichts Jch habe gesehen, daß dir der Postbote
einen Brief gebracht hat. Und wenn du es nun durchaus

einmal so willst, daß der Hof von einem Fremden regiert

wird, dann muß ich wenigstens wissen. wann es damit an-

fangen soll. Denn ich’ muß ihm einen Raum geben. ern

Bett für ihn richten, und was dergleichen mehr ist«

Woher kam dies versöhnlichigestimmte, harmlos-

bescheidene Lieds Merten horchte auf. Er hatte ein zetern-

des . Getön von aufsässigen Worten erwartet. starren

Widerstand gegen die Einsiellung eines Berwalters vor-

ausgesehen und vernahm nun von alledem nichts.

den .
Verkauf des Hofes gewinnen wollte. Und so kam sie auch -
nun fegt, Merten allein wissend. um zu erfahren, wie weit «

Wo lagen die Gründe für die Arn in der sie sich nat-i
Etwa . . . ja,.i nniewaleich sein«7-;«. . ans ihrem ureigen-
ften 'Oebieti. ' VE ·" r ihr zuzutrnueu. Und scharf,
bissig, jedes Wort betonend, sagte er: "

»Mit dem Bettrichten hat es noch gute-sein«
Liane verstand. Sie biß sich auf die Lippen, und starrte

Merten haßerfüllt an
- r? I- thtf nunksieshft du wieder gläsern. Warum siehst du so
sgläserns Weil ich das vom Bettrichten gesagt habe...s

- ’Es«-«-"iss«'sz doch die Wahrheit, daß es noch Zeit hat. Jeht
‘hat sder Mann im Krankenhause sein Bett. Und da wird
er noch acht Wochen schlafen. Und wo dann. das wird sich

Tja finden. Jedenfalls nicht in deinem Bett...«
»Sei nicht so gemeint“ rief sie wütend, und krampfte

«·die Hände in ihr Kleid. s
· »Was heißt gemeinti Jst das gemein, wenn er nichtin
deinem Bett schlafen wirds Jch wüßte nicht.“
Er lächelte breit. grinfeno. Ein tiefes Behagen durch-

rieselte ihn. Es erfüllte ihn mit einer wahnsinnigen
. Freude, sie einmal in fo versteckter und doch ‚nicht miß-
-züverftehender Art auf ihre Triebhaftigkeit hinzuweisen.«

Liane hatte sich gefaßt. Was verschlug es ihr viel, wenn
er so redete, der lahme Narrl Mochte er sie begeifernl Sie
würde ja doch tun, wie sie wollte. Sie machte eine weg-
werfende Handbewegung.

»Bilde dir doch nichts ein; du mit deinem Verwalterk
Wenn ich das wollte, was du denkst: mein Gott, an jeden
Finger zehn. Sie schlug die gespreizte Rechte hoch. »8ehnl«

- schrie sie.
»Zwanzig«, sagte Merten eisig, wandte sein Gesicht ab

und fühlte einen Ekel in sich hochsteigen. Er schüttelte sich
und wartete, seine Nerven von einer gereizten Spannung
gefoltert wissend, auf sich entfernende Schritte und das
Oeffnen und Schließen der Tür.

Endlich vernahm er in schneller Aufeinanderfolge die
herbeigewünschten Geräusche.

Auf dem Flur ließ Liane, als Abschluß, ein girrendes
Lachen ausklingen. .

Merten stieß die Faust ins Leere.
Ist F sit

Anna hatte überlegt: .
»Ich will erst seine Antwort abwarten, bevor ich ihn

wieder besuche.«
Die Antwort war da. Morgen war Freitag und Be-

suchstag im Krankenhause.
Die Zusage Karl Becks bot doppelten Anlaß, den Be-

such auszuführen. Anna sah das ein. Man mußte sich um
ihn nun schon als den zukünftigen Hausgenossen beküm-
mern, ganz abgesehen davon, daß man es ihm versprochen
hatte.

Aber trotz dieser Einsicht fühlte sie sich von Bedenken
gepeinigt. Einmal hatte sich die Kürze und Sachlichkeit
seines Briefes wie ein eisiger Druck auf ihre Seele gelegt.
Daneben quälte sie ihre Unehrlichkeit. Warum hatte sie
gewünscht, daß Merten in seiner Anfrage ausdrücklich er-
wähnen sollte, daß sie nichts davon wisse. Nun mußte sie
diese Unehrlichkeit fortsetzen. wenn sie mit Karl Beck zu-
sammenkam. Jhr Besuch würde unter dem Einfluß eines
Zwanges stehen. der Harmlosigkeit entbehren, ausweichen-
des. ablenkendes Sprechen im Gefolge haben. Denn wie
sollte sie ihm ihr merkwürdiges Verhalten erklären, falls
sie den Mut hatte, es zu bekennen? Schließlich, daran
dachte sie zuletzt, würde sie nicht umhin können, ihm die
Zustande in der Wirtschaft zu schildern. Und ob er seine
Zusage dann aufrechterhalten würde, blieb abzuwarten.
und schien zummindesten zweifelhaft. « .--«

Der Tag verstrich, ohne daß sie den Entschluß zu eine
Besuche gefaßt hätte. Sie quälte sich bis zum Einschlafen l «

· miteiner großen Ratlosigkeit; schwankte zwischen einem
Für und Wider hin. und her und verschob dieendgültige
Entscheidung auf den nächsten Morgen.

Aber in der nüchternen Frühe, die die Dinge ganz und
‘ gar anders sehen ließ,·brach«te sie die nötige Entschlußkraft

- erst recht nicht auf. Der Tag verstrich bis nahe an den
Mittag herauf Es sei nun sowieso zu spät geworben,
sagte sie sich, und glaubte, einen erlösendenAusweg ge-
sunden zu haben, als sie sich vornahm, den Besuch auf
Sonntag zu verschieben. Dann wollte sie bestimmt fahren.

Aber als sie am Sonntagmorgen zu Liane davon
spir·ach» daß sie Jsabell zu einer Fahrt nachSchneidemühl

_ dsch wohl haben könnte, um im Krankenhause einen Bei .
flieh zu machen, erklärte Liane ihr, daß sie Pferd nnd.
«Wagen selbst brauche, da Geschäfte, die aufzuschieben nicht
möglich seien, sie nach dem Gute Friedrichsfelde bei

- Schneidemühl riefen. Sie wolle dort Zuchtvieh laufen.
Anna war zunächst tief enttäuscht, und nahm sich vor,

zu Fuß zu gehen. Aber als es Merten nicht recht schien, daß
ssie ihn allein lassen wolle, und er sie bat, ihren Besuch, von
dem er überhaupt nicht sehr begeistert schien, in die kom-
mende Woche au verlegen, fühlte sie eine Art Erleichterung
in sich hochquellen. _ ' »
z »Also dann am Dienstag«, sagte sie aufatmend. »Aber
dann bestimmti« --. „-‚ ‚ . «

. . I- W.

»Sie bekommen Besuch, Herr Beck«, sagte die vor-
antretende Schwester,-und ließ Liane an sich vorüber in-
das Zimmer schreiten. s · s ’

Dem ersten glücklichen Aufleuchten seiner Augen folgte
ein starres Verwunderu, als er in ein ihm völlig fremdes

Gesicht blickte. Und dann machte dieses Siarren einer tiefen
Enttäuschung Platz.

Liane hatte scharf beobachtet. Ah, natürlichk Es war
nicht anders möglich. Sie hatte er nicht erwartet. Die
sehnsüchtigen Gefühle galten einer anderen. .

»Guten Tag, Herr Beckl« Sie kam schnell näher und
reichte ihm die Rechte hin, die er zögernd ergriff, noch nicht
wissend, wo er diese schöne Frau, von deren Erscheinung
etwas in den Bann Ziehendes. aber auch etwas merklich
Abstoßendes ausging, unterbringen solle.

»Nicht wahr, Sie sind völlig enttäuschts Aber Sie
müssen nun schon mit mir fürlieb nehmen. Anna ist ver-
hindert.«
ßi Unwillkürlich spannte sich seine Hand fester um die

anes.

D

»Ah, Annas Schwesters Frau Hellwigi Das ist nett;
daß Sie mi besuchen. und ich freue mich. Sie kennen-
zulernetr Bild-nehmener doch Slot.” - "

, Ja, »unm- um reiht: ein eitvdadichek txt-nicht und
wie männlich, kraftvoll alles an ihm war. Und was für
ein tiefes Leuchten in feinen, Augen stanth Liane hatte detd
Stuhl ein Stück vom Bett zurückgenommen und sich aus-
demselben niedergelassen Nun bot sie sich seinen Blicken)
ganz dar. Er würde ihre kleinen Füße, ihr mit einem-s
Seidenstrumps bespanntes Bein ebensogut sehen können,
»wir ihr hübsches Gesicht.

‚ »Es ist schade, daß Ihre Schwester nicht kommen-
konnte«, sagte er, einer neu aufsteigenden Enttäuschung
Ausdruck verleihend. »Ich warte nun schon so viele Tage
auf fiel“ Und alle ihm dargebotenen Reize unbeachtet
laffenb, suchten seine Blicke den neben seinem Bett auf:
ainenir3 Tischchen stehenden halbverdorrien Kornblumew
rau .

Liane legte die Knie übereinander, und zupfte den ge-
brannten blauen Kleiderrock zurecht, ihn unmerklich höher-
rückend, so daß ein zartweißes Spitzenetwas in einer nur
angedeuteten, diskreten Linie sichtbar wurde. Sie schlang-·-
die ineinander verschränkten Hände um das Knie, und be-
gFatizn einlockendes Wippen mit der Spitze des hängenden-s
u es.
Stefan Ezirrburska hatte ihr neulich gesagt, daß sie ist

dieser Pose unwiderstehlich fei. Uebrigens Ezirrburskar
der war gegen diesen Mann dort ein häßlicher Affe . ..

,«,Nun ja, freilich, Herr Beck. wenn man so wartet. Ich-
verstehe Sie. Aber meine Schwester kommt zu schwer fort.

. Sie sitzt fast den ganzen Tag bei meinem Mann am Bett»
liest ihm vor, aus den Propheten meistens, und pflegt ihn.
Mein Mann ist gelähmt. Aber das wissen Sie wohl schont
So, nicht? Jch dachte, Sie wüßten es. Und mein Mann ists
so komisch. Er will immer nur die Anna um sich haben.
Und von seiner eigenen Frau will er nichts wissen.«

Sie lächelte ein eigentümliches, tiefes Lächeln; unbefl-
niifrban derzwickt geheimnisvoll. hundert Deutungen zu-
la end... .

Karl Beck hatte etwas wie ein kittdliches Staunen über
ihm Unverständliches. Rätselhaftes. Wirrmachendes auf
feinem Gesicht. Es kam« ihm alles unwirklich, unnatürlich
vor. Es lag wie Nebel, wie die Konturen verwischender
Schatten vor feinen Augen. —-

Ein Vergleich mit dem, was er bei dem Besuch Annas
empsunden. drängte sich ihm förmlich auf. Diese kristall-
klare Helle jener Stunde, das heitere Licht, das sie um--
flossen, der reine Duft, der sie umschwebte.

Und heute scharf zum Ausdruck kommende Gegensätz-
lichkeiten. So scharf aufdringlich sich seinem Bewußtseins
vermittelnd. daß er einen seelischen Schmerz empfand.

Er lehnte das vielsagende Lächeln Lianes mit einem
undurchdringlichen Gesicht ab, und sprang unvermittelt
auf einen anderen Gesprächsstoff über.

»Wie groß ist Jhr Gut, Frau Hellwig?« fragte er mit
sachlicher Kühle. _ '

" Was bedeutete diese blöde Frages Er mußte doch-
- fehen, daß sie ,nichtzdeshalb zu ihm gekommen war, um
sllg'rarfragen zu erörtern, über Stallmist und Drill-
maschinen zu sprechen. Entweder war er ein Gimpel oder-
ein Tugendbold. Ihre angeregte Stimmung erlitt einens
harten Stoß. .

»Ach, Herr Beck. lassen· wir doch das heute. Das wer-
den Sie ja noch früh genug erfahren. Und — offengestan--
den —- ich weiß es auch gar nicht.«

Merkwürdige» Landwirtsfrau, die »das nicht weißk,.
dachte er. »Das ist allerdings·sonderbar. Verzeihen Siek
Aber eigentlich-müßten Sie das wissen.«

»Oh, wie streng Sie das sagenl Wie ein Herr Lehreri««
Sie zeigte ein betroffenes Gesicht und legte den Finger
über die schmollenden Lippen-

Dabei wippte sie stärker mit dem Fuß, daß das zart-
duftige Spitzenetwas in breiterer Linie sichtbar wurde,
und öffnete die weiße Wolljacke. Der tiefe Halsausschnitt
gab die Brust bis zu zwei weichgerundeten Erhöhungen-
frei._ Jn der zärtlich-schmalen Grube zwischen ihnen
schimmerte ein an goldener Halskette getragener Rubin in
Perlenfassung,, hob und senkte sich beim Atmen.

Karl Beck starrte angelegentlich nach der Zimmerdeckes
und zog die Stirn kraus.

Stocks, dachte Liane, und räusperte fach. Jm ersten Ani-
« (auf nicht zu gewinnen. Man muß es allmählich versuchen.
Und ganz behutsam, daß er es gar nicht merkt... Wenn-.
ich ihn nur erst alle Tage bei mir habe . ..

Mit einer raffiniertsgraziösen Bewegung änderte sie-
ihre Stellung. Sie setzte beide Füße auf den Boden, zapfte-
das Kleid tiefer, und drehte sich halb zur Seite, so daß.
Karl ihr Gesicht jetzt im Profit fah. «

»Es ist heiß "hier“. fagte fie, als sei sie bemüht, das-
Oesfnen ihrer Jacke zu rechtfertigen, wenngleich sie im-
nächsten Augenblick mit dem Schließen der Knöpfe begann.
Karl Beck vermutete, daß sie zu gehen beabsichtigte; war
daher um so mehr verwundert, als sie in ganz ruhiger
Weise zu sprechen begann. MM

»Es wird wohl noch eine Weile dauern, bis Sie zu uns
kommen können, Herr Beck. Und mit der Ernte werde ich-
mich also wiederzallein plagen müssen... Wie ich über-
haupt die Last mit der Wirtschaft nun schon bald fünf

Jahre habe. Gott sei Dank, daß mein Mann endlich zu der
Einsicht gekommen ift, jemand zu meiner Unterstützung
einzustellen Wenn es Jhnennur gefallen wird bei uns irr-

Peluschken Es gibt wenig Abwechslung. Manchmal ein-
bißchen Tanz am Sonntag, aber das ist ja auch nichts für

Sie. mit den Dorfmädels ’rumzuspringen. Oder tanzen

Sie gern 8“
Er verneinte.
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Reichsiugettdsiihrer Balditr von Schirach trat t·...t eitter
Anzahl cngerer Mitarbeiter im Flugzeug zu einem privaten
ein-such in Belgrad ein.

Deut GetteralsFeldzeugmeister Sosttiotvski, der nach Mar-
..hall sinds-Stumm Den höchften Rang in Der polnischen Armee
bekleidet, soll das Komtuando des 7. llanenregiutents iti feier-
licher Form verliehest werden

Die Pariser Kammer hat die tiiegirr«.:tigsvorlage iiber Die
Teuerungszitlagett für die Beamten und öffentlichen Angestell-
ten angenommen, nachdem Ministerpriisident Chitutetnps die
Vertrattettsfrage gestellt hatte.

 

Zun: .·7. November.

— Kultur bet- Gemeinschaft
Der 4. Iahrestag Der NS.-Gemeinschaft ,,Kraft durch

Freude«.
Als zum ersten Male die Bezeichnung ,,Kraft durch

Freude« für die deutsche Freizeitorganisation laut wurde,
gab es Menschen, die den Kopf schüttelten. Dieser Be-
griff lag allen bis dahin geltenden Auffassungen so fern,
daß man sich hier und da kaum etwas darunter vorzustel-
len vermochte. Und in gleicher Weise unfaßbar erschienen
die ersten Ankündigungen von dem Vorhaben der Frei-
zeitgestaltung.

Schon d e erste Voraussetzung: ,,Urlaub für alle deut-
schen Volksgenossenl« mutete phantastisch an. Es gab ge-
nuig wirtschaftliche, geselllschaftiliche unD andere Gegen-
gr nde. die alle neuen P äne in das Reich »der Unmög-
»ichkeit verbannen wollten. Doch hier wie immer und
überall war es die Art der Bewegung, sich egen Skepsis
durchzusehen und alle Mutmaßungen der Pes imistett ditrch
die Tat zum Schweigen zu bringen. Die mit Energie an-
epackte Sozialpolitik brauchte kein Jahr, um den Urlaub

gir- alle als ein selbstverständliches soziales Recht in den
etriebsordnun en zu verankern Dabei gab es keine

Druckmittel, san ern der Appell an die Einsicht und den
Gerechtigkeitssinn genügte, um den völlig neuen sozialen
Erkenntnis en über allen bisherigen Grundsätzen zum
Durcher zu verhelfen. Was iahrzehntelang als pa-
sierne Forderung ver eblich Demonstrationszüge und
- uanebun en aller rt berechtigen und gehaltvoll
sma n so te, war unter der neuen Regierung über-
sras end schnell Tatsache geworden

. Nun galt es, dem Urlaub und der Freizeit ihren an
Freude Unterhaltun und Belehrung zweckmäßigen, see-

sch unD geistig au auenDen Inhalt zu eben. Und da
gar“ es wohl Der fchönfte unD glücklichere Einfall der
chopfer des Gedankens und Der Organisation ,,Kraft

durg zreude«,, vor ihr Beginnen das we weisende Wort
R .- emeinschaft« zu feigen. Damit geschah ein tiefer
or oß mit dem pro rammatischen Wollen der NSDAP

selb weit hinein in ie ‘Menge fol er Volks enoffen, Die
;bis dahin ge enüber den neuen Dngen mle oder we-
niger fchwersillig beiseite gestanden hatten Es hätte
nicht nachdr cklicher etont werden önnen daß alle
Volksgenossen an dem neuen Werk teilhaben sollten.

Allerdings, wer nun davon anfing zu reden, wie um-
fassend die kulturelle Auf abe sei. Die dieser großen Ge-
meinschaft wartete, Der e egnete ebensooft einem un-
gläubigen Kopfschtitteln we einer offenen Ablehnung

an wollte die Kultur, Kunst, Wissenschaft, künstlerisches
Erleben unD was es sonst an schöngeistigen Werten für
den Genuß einer inhaltsvollen Freizeit geben mag, her-
unterholen von ihren so sorgsam aufgetürmteti und be-
hüteten Höhens Man wollte das Alleinrecht der beson-
ders vom Schicksal Begnadeten zuseinem Anspruch det-
Allgemeinheit machen? Man wollte das Allerheiligste, zu
dem der Weg nur durch die Vorrechte von Bestz und
Reichtum führte. erreichbar machen für „hing und Kunz«r

Ia, ähnelte nicht ein derartiges Beginnen den fahr-
zehntelan in marxistischen Zirkeln und Gruppen erholte-
_nen unD arin wirkungslos verhallten orderungeu oder
den Parolen, die, von einem Demontrationszug zum
anderen gefchleppt, auf den schreienden Transparenten
smehr unD mehr verblieben waren. ohne selbst in den Scha-
ren ihrer Mitläufer auch nur den geringsten aktiven
Widerhall geweckt gu haben?

Diese und ähn iche Fragen regten sich in den Kreisen.
die sich als die Tempelwächter eines nur fürssie bestimm-
ten Glückes berufen fühlten, Denen Die Ansprüche auf Er-
keben und Genießen von Kunt, Schönheit und Kultur
"Juntrennh"ar erschienen von gew ssen Voraussetzungen des
Geldbeutels —

Die Antwort auf Diefe Fragen kann nichts klarer
gern Ausdruck bringen als die Entwicklung der AS-
sp emeinfchaLt ,,Kraft durch-Freude« selbst. Aus dem Amt
-,,Reisen un Wandern« wurde kein Fremdenverkehrsver-
ein, aus dem ,,Sportamt« kein Sportk,lub, aus dem Amt

eierabend« kein Lesezirkel oder Geselli keitsverein das
mt ,,Schönheit der Arbeit« erstarrte ni t in ästhetischen

Redeübungen und leeren or erungenO keine von den
vielfältigen Auf aben der S.-Geme n aft ,Kraft durch
Freude« erhielt rgendwie denGeruch e ner billigen Mild-
tätigkeit oder den Talmiglanz falscher Hochherzigkeit.

_ Neini Das alles s uf sich der deutsche Arbeiter selbst.
Da packten alle gemein am an —- ganz gleich, ob e aus
den Fabriken, aus den Geschäften oder Schrei stuben
kamen —- und schufen sden stolzen ·-«Bau aus dem gemein-
{innen kulturellen Sehnen heraus, das sie beherrschte.
nd diese Gemeinsamkeit belastet nichts Doktrinäres aus

ftarren Forderungen die nur um ihrer Demonstratiott
willen lebten Rein Diese so gewaltig gewordene, in
Millionen Volksgenossen lebendige Organ sation schöpft
ihre ftärkste Kraft aus derFreude und ehrlichen Anteil-
nahme des deutschen Menschen s lechthin. Sie wurde sein
alltägliches Bedürfnis für-die tunden, die der Samm-
lung, der Zerstreuun und Entspannung dienen, um den
Willen zu neuen Kraftanstrengungen zu neuer Arbeit, zu
neuem nützlichen Sichregen in der Gemeinschaft wach und
mächtig zu erhalten.

In stolzen Millionjnziffern.«v»on ahrj u Iahr ge-
steigert, weisen die Lestungsbetichte er rganisation

Erfolge auf, die niemand vorher geahnt-hätte. Doch was
vielleicht noch nicht alle erkennen mögen heute, —- als das

Wichtigte und Schönste an ihr ’ian'n uns wo l Die Ta·
sa« e«e·rscheinen, da es [ich .ier in’keinem-Fa e um eine

Mi ionetizahl hauen, - sekdhten Endes doch auf ihren

großen-Kreis beschränkt bliebe. Diesen Dia men, den so
mancher ihr neue Some-um feine elnaebi te sonder-

««lündischen
lottettburg die Reichskulturkammer wiederum in Gemein-

 
fiellung, uin seitie persönliche geistige öder seelische Da-
seinsgestaltung oder um·manches schnöden Ehrgeizes wil-
len noch aufzwingen möchte, hat sie längst gesprengt.

Denn in gleicher Weise fühlen sich alle dieser Gemein-

tchaft verantwortlich »und verwachsen, die eine anstandrge

Gesinnung mit ihr verbindet, — ob sie aus i ren Mit-
teln und Kräften mit Freuden ihren Anteil azugeben

oder ob sie Kraft unD reude darin suchen. Diese Ge-

meinschaft braucht ihr ebensrecht nicht mit Statuten

einem abgegrenzten Mitgliederkreis oder den jenseits

einer Schranke stehenden Zaungäften gegenüber zu be-
weisen. Sie hat alle erfa t, in Denen das deutsche Herz
sich regt, in denen wirkli ein kulturelles und volktsches

«Verantwortungshewußtsein lebendig ist aus der Macht
des gemeinsamen Blutes heraus. Luh Heine.

Gchöpferifche Kulturarbeit
Festtagung im Deutschen Opernhaus

In Anwesenheit des Führers, fast der gesamten

Reichsregierung, des Diplomatischen Korps, von hervor-
ragenden Vertretern aus Staat und Bewegung, Kunst und
Kultur, Wi enfchaft und Wirtschaft und der in: unD aus-

resse hielt im Deutscheti Opernhaus in Char-

ichaft mit der NS.-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« ihre
vierte Jahrestagung ab.

Für die Kulturschafsenden gaben der Präsident der
Reichskulturkammer, Reichsminister Dr. G o e b b e l s .
und für die Millionenor anisation der Kulturempfangen-
Den, Die NS.-Gemeinschat ,,Kraft durch Freude«, Reichs-
organisationsleiter Dr. Leh vor der Staatsftihrung nnd
dem ganzen deutschen Volk Rechettschafl über das Ge-
leistete und zugleich die Richtschnur für die Zukunftsaufs
gaben. Was die Be reuer der beiden großen deutschen Kul-
‘turorganifationen über die schöpferische Kulturarbeit zu
berichten und mit überzeugendem Material zu belegen
wußten, war dazu angetan, die Teilnehmer der festlt en
Tagung mit Genu tuung und stolzer Freude zu erfüllen.
Dem entsprach an Der hervorragende künstlerische Rah-
men der Tagung, Dem. Der vornehmste Grundsatz deutscher
«Kulturpolitik, das Streben nach Schönem und Erhabenem·
das Gepräge gab.

um ersten Male war das Deutsche Opernlsaus in
Char ottenburg Die Stätte der gemeinsamen ahres-
«tagung, von der die starken Impulse zur Gestaltun des
künstlerischen und kulturellen Lebens im neuen Deuts land
ausgehen Vor dem Opernhaus war ein Ehrensturm der
Leibstandarte aufmars iert die emeinsam mit den Werk-
geneigt??? Ehrenspat er im fe lich geschnittenen Opern-
aus e e.

Der F ü h r e r wurde heim Betreten seiner Lage von
dem ganzen Hause ehrfurchtsvoll begrußt. Er na m zu-
sammen mit feinem Stellvertreter, Reichsmtnister udols
He ß, zwischen dem Präsidenten der Reichskulturkammen
Rei sminister Dr. G o e b e l s, dem Vize rafidenten der

Rei skulturkammer, Staatssekretär un , und Reichs-
organisationsleiter Dr. L eh, dem chopfer der RS.-Ge-
smeinkchaft ,,Kraft ducm Freude«, Platz. Rechts unD links
von er Lo e des F« »

- enommen ie Mitglied-er des Diplomat en Korps,»dte
ei sminister, die Reichsleiter und taatssekretare,

Rei sstatthalter und Gauleiter, die Präsidenten und Vize-
—ptäsidenten der Einzelkammern der Reichskulturkammer,
Vertreter der Wehrmacht und führende Personlichkeiten
aller Parteigliederungen. An der Kundgebung nahmen
auch der ungarische Ministerpriisident Daranhi, der
ungarisze Außenminister Kan a und sämtliche unga-
nähen äfte, Die sich zur Zeit n Deutschland befinden,
te .

Das Vors iel zum dritten Akt der Oper ,Lohengrin«
leitete die Fe erstunde ein. Darauf sprach Staatsschau-
spieler Friedrich Kahßlerdie machtvollc lsivethesche Hymne
..Vrometheus«. '

DerKulturanteil des Arbeiters
Der Leiter der Deuts en Arbeitsfront, Reichsorganis

sationsleiter Dr. Leh, g riß in seiner Ansprache davon
aus, daß die deutschen Ar eiter vor dem Kriege nicht
materielle Dinge in Die Arme des Marxismns erriet-en
hätten, sondern der Umstand, daß ihnen die S ähe der
deutschen Kultur geflissentlich vorenthalten worden seien.

Die Kultur aber sei Die Summe aller Arbeitsleistun-
gen eines Volkes in Der Vergangenheit, unD soihätten auch
die Nachkommen mit vollem Recht ihren Anteil an dieser
Kultur verlangt. Daß sie sich gegen die Enterbuttg zur
sehr gefeht hätten, das sgertde mache den deutschen
Arbeiter o chähenswert. und dem ei auch die außer-
ordentliche ntwicklun Der -NS.- emeinschaft ,,Kraft
durch-Freude«, Die Der ührerln Nürnberg als eine Kul-
mm bezeichnet habe, zu verbauten.

Jn rohen 8ii entvies Der Reichsorgantsationeleirer
Hakusan Die m einen Zahlen hergeben: vorgelegten

,,Kraft durch

rers hatten im ersten Rang Plah

«Vier« OFahre national-
tozialtsti the Kulturtaten
Die Reichskultnrkammer
tu Gemeinschaft mit der
NSG ,,Kraft durch
« reude« hielt im Deut-
chen Opernhaus in Ber-

. ltn ihre vierte Jahres-
tagung ab. Unser Bild:

« Die Ehrenloge, in der
» Mitteder Fuhren links

Rei sminiger Dr.
« Goeboes un Staats-

iekretar« »Funk, rechts
Retchsminitter Heß und

Dr. Sei).

Weltbild (M).
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Millionengemeinschaft hin, Die das unvergeßliche Verdiens.
sur sich in Anspruch nehmen kann, dem deutschen Botti-
Den unerfchöpflichen Reichtum seines geistigen, kulturellen
und kün lerischen Be itzes vermittelt und so Der deutschen

Leifluttgsbertchtes dieser

Kunst w eder einen latz im Herzen des deutschen Volke-:
gegeben zu haben.

Nach diesem mehr als eindrucksvollen, in der Kultur-
und Sozialgeschichte nicht nur des deutschen Volkes bei-
spiellosen Rachweises gewaltiger Erfolge auf allen Gebie-
ten praktischer Kulturarbeit wies Dr. Let) unter stür-
mischem Beifall auf den Leistungskampf Der
D e u t f ch e n B e t r i e b e hin, dessen hervorragendstes
Merkmal gerade die freiwillige und begeisterte Mitarbeit
des deutschen Arbeiters sei.

Dr. Ley schloß unter erneuter und herzlicher und an-
haltender Zustimmung mit dem D a nk a n d e n F ii h -
re r" unD Dem Versprechen, die Deutsche Arbeitsfront zum
großten Sozialwerk der Welt zu machen.

Freudenipendertn Kunst
Mit freudigem Beifall wurde der Treuhänder der

deutschen Künstler und Kulturschaffenden, der Präsident
ger Tigichskulturkammen Neichsminister Dr. G o e b b e l s .
egr t.

Die große Kulturrede des Präsidenten der Reichs--
kultnrkammer, getragen von einer innigen Verbundenheit
mit der Freudespenderin Kunst und der liefert
und warmen Anteilnahme für die Kulttirschaffeuden und
-enipfangenden, hinterließ einen liefen Eindruck. Mit dank-
barer Zustimmung wttrde die Feststellung aufgenommen,
daß die Führung des deutschen Geisteslebens im Dritten
Reich wieder in deutsche Hände übergegangen ist und die
von fremdrasigen Elementen gesättberte Kunst eine in
ihren Lei tungen gesteigerte Kunst geworden
ist, eine. Kunst, zu der das Volk freudig zurückgefunden
hat, weil sie von deutschen Künstlern geschaffen wird, die
im Volke ftehen. Mit spontanem Dank wurde das
Mäzenatentum des Staates uuD Die unermüDliche Sorge
um den Nachwuchs und insbesondere für das Lebensalter
der Künstler bestätigt, die Ankündigung einer Verspr-
gungsabgabe aufgenommen. unter stärkster Zustimmung
rechnete Dr. Goebbels endlich mit den überheblichen
Snobisten ab, die mit ihrer lauten Scheinkunst der zurück-
Mltendem aber wahren Kunst den Weg versperrt hätten.

inutenlanger, begeisterter Beifall begleitete den Danl
des Präsidenten der Reichskulturkamtner an den Führer.
der seine schirmende Hand über dem deutschen Kunst- und
Kulturleben hält.

Festltchet Abschluß
Nach der Rede des Reichsministers Dr. Goebbels fand

die mit Spannung erwartete U r a u ff ü h r u n g des ein-
zigen Violinkonzerts von Robert Schumann
statt. 84 Jahre nach der Niederschrift des Werkes bedeutete
die Ausführung, die von allen Reichssendern und einer
Anzahl ausländischer Rundfunksender übernommen
wurde, den künstlerischen Höhepunkt der gemeinsamen
Jahrestagun der Reichskulturkammer und der NSG

reuDe“.
Dann trat Reichsleiter Dr. Leh nochmals an das

Rednerpult und brachte nach Worten des Dankes und der
Verehrung ür den Führer das Sieg-Heil auf Adolf Hitler
aus. Der esana der Nationalhhmnen beschloß die fest-
liche Sitzung.

 

Spartassen der Bollraefnndheit
Großkundgebung zum Bau von Betriebssportftatlen.
Auf dem Gelände des Deutschen Verlages in Berlin-

Tempelhof fand im Rahmen des Jahrestages der AS-
Gemeinschaft ,,Kraft durch reuDe“ eine Großkundgebung
statt, die Mittelpunkt war f r etwa 100 Parallelveranstal-
tungen im Reig. Von Tempelhof aus eröffneten Dr. L e v
und der Rei ssportxührer von T fch a m m e r u n d
O st e n das Uebungsst ’ttenbauprogramm der Betriebe.

Zu Füßen des Turmes des Deutschen Verlages, an-
geiehnt an den Teltowkanal, befindet sich heute noch brach-
liegendes Gelände, auf dem eine der vielen neuen Be-
triebssportstätten erstehen soll. Zu der Feier waren Ver-
treter aller Gliederungen der Partei erfchienen. Nach der
Ankunft Dr. Le s und des Reichssportführers von
Tfchammer und OIEen angen die Werkscharen das Arbeits-
lied ,,Schweigt, as inen und Motoren«. Anschließend
begrüßten der Betrie sxührer unD Der Betriebsobmann
des Deutschen Verlages en Reichsorganisationsleiter und
den Reichssportführer.

Keichosportftihrer von Tschammer und Osten
sa te in {einer Rede. drei Voraussetzungen eien ür die Er-
re chung es Zieles ein gan es Volk durch eibes buttgen ztt
erniedrigen notwend '_ ille aller, solche Leibesübun en
Hi betreiben der Bau von S ortftättett und schließlich as
orbanden ein eeiT eterLehr räfte und Betreuer. Es gelte.

die-sue T et un iber einmal einaertilenen Lebeneaetvobns

ig. der



beit in erkliireitden Mirnrteile gegenüber dein Sport ‚in über-
winden

Mit Stolz ."oiiite festgestellt werden, daß man weniger als
istkitti Betriebe dein ttiiif zur Gründung voit Betriebssportges
ineinsiliaften gefolgt seien. Ditietit fei der Angrisf ans die Masse
der littersafzteti zttt Stärkung der Volksgesundheit im allge-
meinen voll im (Stange. Zwei Stunden Sport am Tage er-
sparten l4 Tage ttrantheit im Jahr. Die slinlagen, bie Be-
triebssühritng nnd Gefolgschaft schafften, seiett gewissermaßen
Sparkasseti der Bollsgestindhcih der Leistungsfähigkeit uitd der
Arbeitsfrettde

Der Reichssporistihrer tvies darin darauf hin, daß die Att-
lagen für den Betriebssport iticht Luxus- sondern Zwectbiiuten
seiti mußten. Nicht Studien, sondern Uebiingsplähe An die
Heranbildnng geeigneter Lehrträfte ittid Uebitttgswnrie werde
man itt allerttächster Zeit mit Eifer herangehen. Hier dürfe
teiiie halbe Arbeit geleistet werden.

Der Reichssportfiihrer erklärte, er verlange, daß einträchtig
mit den in Betracht kommenden Organisationen zustimmen-
earbeitet werde. daß auf billigen Erfolg verzichtet werbe. iiitd
oaß man sich tiach den großen Gesichtspunkten ausrichte. Es
tollen nicht Beriihititheitett heraiigeziichtet und Höchstleistungen
erzielt werden. Die Betriebssportgemeinschaft stehe und falle
vielmehr mit ihrer Aufgabe, auch den letzten Deutschen durch
Letbeserziehiittg zti erfassen.

Keicheorganisationsteiter ”Dr. Leh
wies barauf hin, daß aus deiit noch nebelhafteit Wollen des
Jahres 1933 tin Laufesder vergangenen vier Jahre mit der
RS.-Getneiiischaft »Krast durch Freude« ein gewaltiges Wert
entstanden sei, das weit über bie Grenzen Deutschlaitds hinaus
die Aufmerksamkeit der gesamten Welt erobert habe. »Unser
Sozialisnius ist iit der Tat ein mann after Sozialistnus, wie
der FtFLrer es einmal gesagt hat. ewaltige Ausniaße at
dieses erk, das sich auf aft alle Gebiete des Lebens erftre te,
an enommen, unb es ist unser Wille. das gesamte deutsche
Le en unb jeden Deutschen durch »Kraft durch Freude« zu er-
fassen. Auch der heutige Tag dient diesemZiel.

Es gilt aus einein besonderen Gebiet, dem der Leibes-
libuttgctt unb des Sports, itt diesem Rahmen ein Werk zu be-
ginnen, das gleichfalls eiitzigartig in ber Welt dasteht. Wenn
150 Betriebe bereits die Schaffting von Sportanlageu in Ans

Ziff genommen unb vollendet haben, und 5000 Betriebe ihre
ereits aft dazu erklärten, so ist das, obschon dieses Wert

eigeiitli erst mit Beginn des nächstett Jahres zur Auswirs
kung kommt, groß unb gewaltig.

Das mag eine mühsame Arbeit fein“, so schloß der Rei s-
organisationsleiter, »aber der Erfolg der letzten vier Ja re
läßt uns mit Sicherheit hoffen, daß wir Deutschland einmal
so schön, so würdig und männlich unb ftarl gemacht haben
werden, wie nie ein Volk der Erde es gewesen ift!“ .

Die ersten Goatenstiche
Dr. Leh vollzog dann die ersten Spatenstiche mit bem

Wunsch, daß dieser Sportplatz wie auch die vielen anderen
im ganzen Reich bie Kraft unseres Volkes für Jahrzehnte
und Jahrhunderte stärken möchten, »zum Ruhme Deutsch-
lands, im Gedenken an unsere Toten, im Glauben an bie
Ewigkeit unseres Volkes«.

Unter den Fanfarenklängen vollzog darauf auch der
Reichssportführer die ersten Spatenstiche. Abschließend fan-
gen die Werkscharen das Lied: »Auf hebt unsere ahnen«.
Die sJiaiionalhhmnen beschlossen die Feier, die ber den
Rundfunk ins Reich übertragen wurde.

Ausruf an die Betriebssührer
Der Reichsorganisationsleiter und Leiterder Deut-

schen Arbeitsfront, Dr. Rober- Reh, hat an die Betriebe
anläßlich der Uebungsstättenaktion des Sportamts der
NSG. »Krast durch Freude« am 26. November 1937 fol-
genden Aufruf erlassen:

»Die Gesunderhaltiiitg unb körperliche Ertüchtigung des
schaffenden deutschen Menscheit gehört zu den wichtigsten Ans-
gaben der Deutschen Arbeitsfront. Als ervorragendes Mittel
zur Nssrwirklichuitg dieser Aufgabe wur e am 30. Juni 1937

der Betriebssport proklamiert, der bereits überall be-
eisterte Aufnahme gefunden hat. Vielerorts jedoch wird der
on heute vorherrschetide Mangel an fportlichen Hebung?»
tien, besonders im Winter, eine Erweiterung des Krei es

er Sporttreibenden nahezu unmöglich machen. Hier ntuß
sur Selbsthilfe gegriffen werdenl Jch rufe daher
alle deutschen Betriebsführer auf. im Rahmen des Leistungs-
kaiiipfes der deutschen Betriebe und den gegebenen Erforder-
nissen, Turn- und Gvniiiastiihallen, Schwiinmbader, Spiel-
toiefen, Kleintaliberschießstände usw. z»u errichten. Es muß ein-
mal dahin kommen, daß jeder großere Betrieb eine
ei ene sportliche Uebungsstätte besitzt und sie regel-
mägig mit der gesamten Betriebsgenieinfchat benuht.“

Protest und — Waffen
Pariser Auswahlsendung für Bareelona.

Die ungeheuerliche Tatsache, daß f otofei-
spanische Flugzeuge immer häufiger auf dem Um-
wege aber französis es Gebiet Bombenangriffe
gegen das nationalspanis e Hinterlansd durchführen, wird
nun endlich auch vom französischen Außenminifterium zu ·
gegeben. Das Ministerium gibt amtlich bekannt, daß
am 23. November die Fliegerbeobachtungsposten an der
panifchen Grenze ein rotspanisches Flugzeug eschwader
estgetellt hätten das in etwa 3000 Meter öhe fran-
gosisches Gebiet iiberflog. Die bolschewistifchen lugzeuge
elegten dann nordspan s e Städte weit hinter er Front

mit Bomben. Bei hrer tchtung über franzö schem Ge-
biet wurde sofort eine Staffel Jagdflieger des lugplatzes
Pau alarmiert, die aber nicht mehr eingreifen konnte da
die rot panifchen Flugzeuge inzwischen die spanische
Grenze «·berflogen hatten.

Der sranzösische Botschafter in Barcelona wurde be-
auftragt, erneut in förinli ster Weise den Protest zu
wiederholen, den die französifche Regierung erst kürzlich
vergeblich dort eingelegt hatte, als schon e nmal franzö-
fisches Gebiet von rotspanischen Flu zeugen überflogen
worden war. Au erdem wird, so versi ert wenigstens das
Pariser Außenm nisterium, der französifche Grenzluftschutz
verstärkt werden.

Mit Zustimmung des Kriegsministeriumsl
Ein Sonderberichterstatter des »G i o r n a le d ’ J t a.-

lia“ macht atis Wien interessante Angaben über die Be-
zahlung von Waffenlieferungen unb b e Bestellung neuer
Lieferungen, die am 19. und 20. b. M. von einem Ver-
treter der sowfetfpanischen Machthaber und dem fowjets
seanifchen ·»Militärattach6« bei den französischen Mund
tonswerken »Soeiete Franeaise des munttions« getätigt
worden find.

Fllr bereits deendete Liefertingen wurden wonach
B2 Millionen anzöfifche Franken r Neubeftellungen
l9 Millionen, nsgefamt also 51 Mi ionen Franken, Pe-
|ahlt. Für die Neubeftellungen wurde laut diesem Ber cht
don der genannten Firma die fchri tliche Ermächtiæmg
bei Generalmnnittonsinfpektors de öf en

nirrtretten-sirre entrinnen" ei

dein liegt d

« die Weihna tspakete

          
Die WHW.-Abzeichen für den Weihnachtsmonat. Weltbild (M)

Die hübschen Holzabzeichen für die Reichsstraßensammlunig im Dezember können nicht nur
im Kwpfloch getragen werden, sondern ei nett

_ nachtsba

französischen Regierung als liefersertig gemeldeien Be-
stände angegriffen wurden. Diese Ermächtigung fei vom
ltriegsniiuisterium erteilt worden.

Außerdem wird in dem gleichen Bericht gemeldet, daß
oom 15. bis 20. November rund 300 »Offiziere«, die den
Jnternationalen Roten Brigaden angehört hatten und sich
seit einem Monat in Paris in Urlaub befanden, auf bie
Iowfetspanische »Botschaft« befohlen wurden unsd von dort
in kleinen Gruppen wieder an die rotspanifche Front zu-
rückgeschickt worden sind.

. Es stgcdW‚M1; ‚ .

Der Advent unb bie Schlafwaudler. — Eine ohe Ueber-
raschung. —- Das Weihiiachtspaket des WH . — Natio-

nale Solidarität.

Eines Mor ens stehen die Menschen aus ihrenBetteii
auf, unb wenn sie ihren Kalender abreißen. rufen sie ganz
entsetzt: »Um Gottes Willen, in ein paar Wochen ist ja
Weihnachtenl«. Das sind die Schlafwandler unter uns, die
noch gar nichts davon gemerkt haben wollen, daß man
sich schon lange auf das frohe Fest vorbereitet. Damit sie
nicht wieder schlafwande n, möchten wir ihnen verraten,
daß es jetzt einen absoluten Schutz für Schlalwansdler gibt.
Es kann ihnen nicht mehr passieren, daß f e des Nachts
die halsbrecherifchöten Ausflüge unternehmen, denn ie
brauchen nur in i rem Zimmer eine Lampe, die unsi t-
bare Strahlen ausfendet, mit einer Selenzelle zu verbin-
ben. Wenn dann der Schlafwandler in der Na t zur Tür
oder zum enster will, unterbricht er den Gang er Strah-
len, unb ein lauttönender Alarm läßt ihn erwachen.

Also, ihr lieben Mitmenschen, die ihr fchlafwandelnd
in den Advent gewandert seid, werdet munter, denkt an
das Feftl Der erste Alarm ist egeben. Jetzt hei t es,
zumindest jede Woche einen Spaziergang dur das
Städtchen zu machen unb nachaufehen, was der Weih-
nachtsmann alles an Freuden und Ueberraschungen bie-.
tet. Es ist nämlich besonders unangenehm, wenn man
gerade zu Weihnachten-zu spät an das Fest denkt. Solche
Spaziergänge ohnen sich immer. Jm rechtzeitigen Han-

e Gemütlichtett der Adventszeit. ist uns über-
haupt die Möglichkeit zu Ueberraschungen gegeben. Von
einer Weignachtsüberraschung haben wir bereits Nachricht
erhalten. uife Diehl, die bekannte Schriftstellerin, die eine
Reihe Bücher über das iaschistische Jtalien ge chrteben hat,
erhielt auf ihrer Reise durch Aethiopien die achricht, daß
ihr der Duce für das deutsche Winterhilfswerk 1000 Dop-
pelzentner Ka fee aus der Provinz Harrar zur Verfügung
gestellt hat. Das ist der Weihnachtskaffee für die Betreuten
des Winterhilfswerkes, der das Weihnachtsgebitck erst fo
recht munben läßt. So wollen auch w r rechtzeitig an alle
Verpflichtungen denken, die uns der Advent als die große
Bordereitungszeit des Weihnachtsfeftes auferlegt, fei es
unseren Lieben gegenüber oder gegenüber unseren Volks-
genossen. Wer in er Lage ift, eine besondere Spende zu
leisten, denke rechtzeitig baran. Jn diesem Jahre sollen

es Winterhilfswerkes feine. Ein-
. eitspakete se n, wie im vorigen Jahr sondern persönliche

efcheitke des einzelnen Spenders. Welch ein scgöner Ge-i
dattkel Mit aller Liebe kann man ein Weihnacht paket für.
einen Bollsgenoffen zurechtmachem kann in ein Haus e ne
besondere Freude, e ne besondere Ueberraschung tra en.
Wer viel geben kann, denke an bie Bedürfnisse einer kin- er-
reichen Familie, wo es weniger ist, gedenke man eines
einsamen alten Mütterleins, aber man stelle sich die Be-
schenkten wirklich vor, unb man kann nicht fehlgehen in
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der Wahl der Spenden. Die Spende braucht nicht einmal —

anonym für den Empfangeiiden zu fein. Dann werden zu

Weihtiacht tille, liebe-Gedanken von Haus zu Haus gehen
unb alle m teinanber verbinden. Jst dieser Gedanke n cht
schön unb wert, aufs schönste verwirklicht zu werdens

Und noch eines, da wir von den Verpflichtun en des
sdvents sprechen. Der Tag der nationalen Sol darität
als der bebeutenbfte Straßensammeltag des WHW ste t
vor der Tür. Laßt auch ihn wie in den vergangenen Ja -
ren zu einem adventlicheu Ereignis werdenl Wenn w r

die weihnachtliche Po eude o ungetrübt genießen dür-
fen, ist auch dies ein ef en ber neuen Zeit, die durch
den Nationalsozialtsmus
Tag der nationalen Solidarität der Tag des Dankes
an alle die an einer fii renbeu telle ch ür dasWerk
des Führers einfehen. s ist der Da an die Männer,
die im Staat oder in der Gemeinde die Voll ecker des
Führerwillens sind, es ift der Dank an die K n ler auf
allen Gebieten, die uns eierabendfreuden spen en, der

Dank an die Führer in irtfchaft unsd Verwaltutes die
im Geiste des nationalen Sozia ismus tä lich i re flicht

erfüllen und sich zur Bekundung ihrer Sol darit t mit bem

letzten Vollsgenofsen in den Dienst des Winterhilfswerks
ellen. Ver essen wir diese ero e Gemein chaft niemals,
nd wir tot ene, fie immer nn
immer nnd immer wieder r er

eraufgeführt worden ifi. Der -

e alten unb rer zu "m ß.

sich auch gut als Schmuck für den Weilt-
um.

bez Advent, die schöne Zeit der weihnachtlichen Vo eusde
fest in unseren bergen, toeil fo das romanttfche M’rchett
der Welhnacht durch die Tat zur Wirklichkeithirlltl.i

e o r.

- M 'i
Voll in Leibesübungen

Ein Aufruf des Reichssportführers.

Der Reichssportsührer von Tschaninier unb Osten hat als
Leiter des Sportamtessder RSG. »Kraft durch Freude« g-
vierten Jahrestag der Gründung einen Aufruf erlassen, in
einleitend auf bie große Bedeutung des KdF.-Sports im
men der deutschen Leibeserziehung hin ewiesen wird. ,
Organisation ist das Werkzeug des grolkan elegten Ver u ,
die Ma se der sportli Untätigeii mit a en itteln der Ue -
zeugungskitn und int Hilfe aller nur möglichen Erlei termi-
gen zu den eibesübungen zu bringen, unb biefer Ver tig i!
gelungen.‘ Weiter heißt es dann: »Das Sportamt der .
»Kraft durch Freude« hat guten Grund. stolzd auf das zurück-
uschauen, was es bisher erreichte. Jeder ückblick aber fei
usgangspunlt zu neuen größeren Taten, und so stehen demi

auch am Beginn der nächsten vier ahre neue, größere Biete,
unter benen bie örderung des triebssports im Vorder-
grund steht Alle ittek der Riesenor anisation der DA . wer-
den aufgeboten werden, auch auf diesem wichtigen Geh et Er-
fol e zu erringen, die sich den bisherigen würdig anschließen
« sehe darum im Sportamt der NS . »Kraft durch Freude«
auch für die Zukunft eine meiner besten Zilfstruppen im Keimes
um das gro e Ziel: Ein Volk in eibesübungen

Skimei ers aft auf bem elbherg. Termin und Bezeich-
itung der d esw nterlichen deut cheti Skimei terfchaften sind seht
endgültig festgelegt worden. Sie lauten: „ eutfche unb We r-
machts-Skimeisterschaften, 5. bis 13. Februar 1938. Neusta t-
Feldberg iSchwarzwald).« « .

Neuer Radweltrekord. Aus der Appio-Radrennbahn in
Rom „hat der tun italienische Bahnamateur Sapionetti den
erst kürzlich von iubellini aufgestellten 100-Kilometer-Rekotd
on 2 : 29.: 15 auf 2:27:44 Stunden verbessert und dabei über
ie 100 Kilometer eine Ditrchfchnittsgeschwindigkeit von 40,613
Stundenkilometern erreicht

Schnchweltmeisterschaftskampf Euwe-—Alfechin 9:12. Die
21. Partie im Schachweltmeisterschaftskampf Cum-Alte in
wurde nach 32 Zügen durch Aljechin, der die schwarzen Ste ne
führte und die we tindische Verteidigung anwandte gewonnen
„er Stand lautet mithin: Aljechin 12. Euwe 9 Punkte-

Mehr Auslandsstarts im Motorsport Jn einer Este-esse-
desprechutig gab Korpssuhrer Hühnlein grundsätzliche -
tungen uber den deutschen Krastfahrfport ab. Er fa te. daß
kun tig die Auslandsstarts noch vermehrt werden so en, um
das deutsche Ansehen im Ausland noch zu festigen und au
mehren. Der Heranbildung des Nachwuchses wrd erhöhte
Au merksamkeit geschenkt werden

Betk verlor durch k.o. Jn Belfast verlor der deutsche
kedergewichtsmeifter Berk auch seinen zweiten Kampf durch
Piederschlag Er wurde von dem Jren MaeAllister in der
dritten Runde k. o. geschlagen Beck wird übrigens am zweiten
Weihnachtskeiertag tn Stuttgart seinen Titel ge en den Leip-
ziger Bern ard verteidigen. der bereits zum f'nftenmal der
Gegner des Meisters ist. .

_ __ Alle 40 ins Schwarze. Amerika gewann erneut den Drei-
riatider-Fernkampf der Schü en von USA., England und
Deut chland. Amerikas bester arm, Frank, traf alle 40 Schuß
ins chwarze unb erzielte damit 400 Ringe. Die Amerikaner
erzielten 3963 von 4000 möglichen Ringen, England 3930 nnd
Deutschland 3923

Beide SaalsportsTitel gewonnen. Bei den in Wien a s-
getragenen Saalsportkäm fen verteidigten die deutschen Stäb—
ballfbreler Schreiber-Wer ch ihren We tmeistertitek im weieri
fiadball erfolgreich. Auch die gleichzeitig ausgetragene uropa-
nieifterschast im Einer-Kunstfahren fiel wieder an Deutschland.

» BSC. stark verbessert Bei feinem zweiten Eis Weh-Gast-
spiel in Prag stellte sich der Berliner Schlittschuh- b wesent-
lich verbessert vor unb konnte im Rückkampf gegen den TC.
Prag mit 0:0 ein Unentfchieden herausholen

Hand-isten ·-
_ Berlin, 26. November·

Opezialtverte bevorzugt
»An der Berliner Aktienbörse konnte sich das Ges

lediglich in einigen Spezialwerten lebhafter gestalten. er-
einigte Stahlwerke zo en in Erwartung kleiner Dividenden-
crhohungen um 1,75 Irozent auf 113.75 an. Das zweite Spe-
zialpa7pier, Berliner rast und Licht, erhöhte sich von 168,87
auf 1 2,25. Am Elektromnrkt wurden Siemens u. alske nett
202,75 (201) notiert. Am Rentenmarkt zog Rei salt
anlei e auf 131,75 (131,60) an. Umschuldungsanleihe der
mein en wurde unverändert mit 94.95 notiert.

Am Geldmarkt stellte sich Tagesgeld auf 2 bis 2 -
Prozent. Am Devisenmarkt waren der Dollåzk und ie
iranzösische Devise leicht erholt.
.„ Devisenkur e. Belga tBel ien) 4215 iGeld) 42.23 (Srief).
oan. Krone 55, 5 55,37. engl. Hund 12,375 12 405, stmikoqrani
tm 8,412 8.428, hatt Guiven i ‚74 188,02, nai. Lin ui, .11.
notw. Krone 6220 62,32. ofterr. Fch 4895 49.05. poln.nun e
gilt-in 47,00 47.1 , chwed. Krone .81 63,38. ichs-i . ranken
7 57, ..30 IN‘M Min 1.5.88 ON “MM 833318389.

‘n’



Lokaiee
Gedenkiage fiir den« l. Dezember-.

Sonate n.: m, u-: 5.50 Moan n: 6.16, irr 14.52.
1859: Der ate Alsrtd etläei in Diifseldotf gest. (geb. 1816),
—'-’ 1916 i is .): Entschei ungeschlacht am Argesfluß in

Rumänenl -

Advent
Ein heimliches Raunen geht seht durch die Tage des

Advents, die bald vonstürmischen Regenschauern ge-
.peitscht werben, bald in der frostklaren Luft wie in stiller
Erwcfriung der Heiligen Nacht stehen. Draußen at der
Herbt feinen großen Besen nun endlich in die cke ge-
fiellt unb wartetmit blau esrorener Nase bis über ie
blantgescheuerte Erde der interteppich sich le t. Alles
Heulen kann da nichts mehr ntihen, ais höch ens den
ietsten jungfräulichen Schnee wieder wegzublasen. Aber
ba pustet ihm der Winter etwas, oder er deckt ihn einfach
Yo ganz dicht zu, bis er kein Lebenszeichen mehr von
ich gibt.

i

.;. .....
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« Motor Scherlee

ift _ an inzwifchen näherDrinnen in den Häuser «
ch no einmal o heimeligzusammengerückt unb reibt

die Hände am warmen Ofen, wenn der Wind seinen ,«
satonalen Singsang vollfü rt oder ein Apfel, der eben
Lfeine Feuertau e erhält, s on wzihnachtlj en Singt ver-
breitet. Am Abend aber geht man ur ein palier
hell erleuchteter Schaufenster, sieht dieses und Jenes was
einemso behagen könnte, und freut sich des G anzes, den
das est voraus-wirft, unb sei es auch nur im Scheine
der e ektrischen Söhnen,

· Die Bäckerläden düsten na Weihnachtskonfekt und
:Lebkuchenherzen stehen verführer ich, eins größer als das
sondere im enfter. Zu Faufe hat die Mutter die Weih-
nachtsbackere nd ver . , sie muß sich dazu möglichst-
solche Abende aus uchen, an denen die Famil e vollzähli
werfammelt ist: zur Ges ackss und Mengenkontrolle
Die Weihnachtstannen ste en an den Straßen in Höer
nnd Verschlägen bereits zum Verkauf. _ _

‚ Auch die.Haiistiiusit t sich chon gan auf die fröh-
:ti e, felige iizzeilsnachtszflitJ ab e immt. m abendlichen
S reiten stockt et bann un wannun er Fuß, wie
straumverkoren lau chen wir den ersten Wei na sliedern,
schon übenden Kinderhänden estli intoniert DieStrgi
en klirren von vereinzelten ab ngern es ist recht ein?

zam gewordenin der Stad- schneew liegt vor den
z enstern, die aber besser geschlosst hlet ein . .

Uiid drobeii bei den suntelirden Sternen kündigt
bereits das große Wunder an, es eht ein Recken a _
sitt-ten durch i re Reihen, als ob „e seht schon beiseitt
teien wollten, en Stern von Betb eheni zu begrüßen..st

—- 
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. · »Es herrscht eine · tille»«Gj chäg igieit in i eiers
-Stiilete. Und fange.l Ruhe erträgt heiiiai bei, tiers
Mutter ein kleines ißtrauen. Vetter at alle Facher des
Spielschiankes ausgeleert und hät »iis»teriiit ab» Nun
würde man Peter unrecht tun, wollte matt ih ineii bei
tonberß 'orbeniiichen Singen nennen; Deshalhu ierbjichi
_‘ie Mutter sein e friges un mit der Frage- wa er denn
eigentlich mache.

»Ich will dir mal.. was agen- Weißt dti maß?“ iSo
fangen allel seine Berichte an. -— »Das bringe ich morgen
alle weht

„einer, Peter, wohin iviaii du benti bie schauen
Zangen bringen, mit denen du doch noch immer gespielt
a «

-,Sieh ntal, matter, ich habe nun genug damit ge-
spieti mit reitan and-u nimm auch mal was babon
haben-fund —,«außer3ein»münfche ich mit doch zu Weib-
:itachten einen Tretto er“ -

· eingelaffen, ba bte’ß

‚eo, 16. j te tin-at i t· apa- utuiocfi n t» "
wähnt d ch· no ar nichzsidtzch "im: TretrollerTehtmm
Riß in? cheti K ern w dti ie Sachen denn überhati t

en « « .
« „Dch, Mutter, bistdu aber rückständigi Die bekommt

doch das WHWxa nnd dort wissen fie fchon. iver gern da-
mit spielt«.« » . - .

Damit war für Peter der Fall soznfagen eriedi t,
uiiis feine Mutter dachte no ein Weilchen darüber na I,
oh Peter aus Freude am eben allseine Sa en weg-
sclzenken wollte. obei bb er hoffte, sich damit die rfüllung
se nes großen Wunsches, einen Sinnvoller, zu verdienen

Voräussichiiich war beides zutreffend. Und das soll
man dir nicht zu hart anrechnen, kleiner Peter.

.‚ Denn wo iir csie die Grenze ist zwiLchen Selb kosigs
keit und deni ieb'u'g‘eln nach jenem iiei enVotte l, das
wissen die-,,Grohen« troh strenger Selbstpriifung manch-
mal selbst nicht! Rattenbibt.

Viehzöhlnng am 3. Dezember
_ Der Reichsernährungsniinifter hat für den-s. Dezem-

ber 1987 eine allgemeine Viehzählun angeordnet. Sie
umfaßt die Zahl der biehbefihenben, außhaltungen, ber

ferbe, liliaultiere, Maulesel und Esel, des»Riti-dviehs, der
chweine, Schafe, Ziegen, des Federviehs unb ber Bienen-

töcke Mit dieser Zählun « sind weiter verbunden Ermitt-
ungen über die nichtbef aupflichtigen ausschla tungen
von Bullen Ochsen, Kühen, Jungr ndern, älbern,
Schweinen, Schaer unb Zie en in der Zeit vom 1. bis 30.
September 1937 und na’ " Inkrafttreten des neuen
Ileischbefchaugesetzes am 1. Oktober 1937, der Schafe nd
iegen unter brei Monate alt auch in den Monaten-O to-

ber unb Novemebr 1937, ferner bie Ermittlung der in
fedem der drei vorhergehenden Monate September Okto-
ber und November 1937 geborenen Kälber. Gegenüber der
letztfährigen Zählung fallen die Kanitichenzählung sowie
die Edelpelztierzählung weg. Die Erhebung dient
statistischen und volkswirtschaftlichen Zwecken« Die Ergeb-
nisse der Schweinezählung sind vorweg zu bearbeiten.

— ..—- .„h.

Wieviel Krankenhauser ibt es in Deutschland? sNach
einem Bericht im «Oeffentli en Gesundheitsdienst« waren
1935 in Deutschland 2132 öffentliche, 1562 freie gemein-
nützige und 1170 private Krankenanstalten mit insgesami
614 888 Betten vorhanden. Die Zahl ber verpflegten
Kranken betrug etwas über 4,9 Millionen mit 175,6 Mil-
lionen Berpflegungstagen. Die durchschnittliche-Aufent-
haltsdauer eines Kranken währte 35,2 Tage. Jeder
14. Deutsche suchte ein Krankenhaus auf. Dassind zunächst
nur Zahlen. Vertieft man sich ein wenig in diese Zahlen,
so mag man daraus ermessen, welche Höhe die Verspr-
ung Deutschlands mit Krankenhäusern bereits erreicht

åat unb wie groß das Vertrauen der Bevölkerung zu den
rankenhäusern, ihren Aerzten, Schwestern, Pflegern und

ihren Einrichtungen ist. Deutschland darf auf seine
Krankenhäuser mit Recht stolz fein.

O Born Säen bis zum Ernten. Die gesamte Arbeit
des Landman es bedingt fortwährenden Neueins h. Kauma

. ist die eine Aii gabe erfüllt, schon verlangt die nach te ihten
Mann. Ein steter Wechsel —- hier werden grau te frei —-
dort werden sie verlangt Doch der Landmann i, nur eine
Figur in dem igant schen Wert der deutschen Arbeits-
eschaffung, die as Ein- unb Abfluten in der Gesamtheit

unseres hochindustrialisierien Landes überblicken unb lei-
- ‑ en muß. Da i ihrer vervollkommneten Organisation hat

e nicht nur ie Millionen Arbeitslosen ‚auffangen kön-
nen, sie weiß ihnen auch die Arbeit zuterhal en. Doch sie
braucht um alle zu bebienen, auch die Hilfe aller. Und
diesen Einfatz aller erwartet sie bei der thterie dieihreii
Zwecken dient. Als Loskätifer werden wit. un auch alle
einstellen, denn jeder von uns. weiß, daß wir uns burd:
ben Kauf einesLoses der Reichslotterie für Arbeits-
beschaffung auch selbst helfen.

Advent
Adventi Es kommt der Herr ii —-

Sind wir bereit, ihn zu empfangen?
Sind wir auch wirklich voll verlangen,
Oder ist in uiis erstorbenz .-
um bnrch Christum wir erwartend
Sind wir stdlze Ehriftenleute,
Nicht von gestern, auch noch heutei
alten wir ihm Treuer -
renen Christi uns aufs neue,- « « - ; !
issen, was er uns gegeben ? E « «

Welch’ ein Rüstzeug für das Beben,
Welch’ ein Vorbild ohnegleichen,
Gottgesallen zu erreichenz «
Niemals sich zu über eben,
Gott die Ehre stets zu geben,
Treu die Pflichten zu erfüllen,
zähmen unsern eignen Willen,

elbst in letzten Todesnöten
Für bie Feinde- noch zu beten i
Sind wir so-,,,dann ibbli’ ex kommen,
Deutschetn Volk zu Äith und Frommeni

E. Forwerg

 

RinoJFreiborstettritig
_ Bei set nahtenausgabe das man}; am heutigen

Sonnabend-, sind gleichieitig FiliiisFreitaiten für de
Vorstellung ain 29. 11.,
tborbeii. 'Die· iIBcirftgliting beginnt pfgkttlich um '3 r
unb weiden nach iehfer Zeit keinie nööesfuäser r

die Vorstellung stören würden-
Pünktliches Erschei ti ist daher Pflicht

Kindesleiche gefunden.

Heute früh wurde an der Brücke über dien nun I-
graben, Ehaussee Bad WarmbtiintisVoi isdorß e ne
Kindesleiche aufgefunden Die Geburt ha wahr-s n-
lich erst in der Nacht vom 26. zum 27. 11. stattge-
funden. Zweckdienliche Angaben, die auf Wunsch streng

iberiraul behandelt werd-en, erbittet die Ortspolizei-
behäide ad Warmbrunn, Teiefon 292.

Das große SAsWunschbonzert
es SAsSturmes 11 3/5, am 29. Januar 1938, zeigt .
reits jetzt, dasz es wieder ein voller Erfolg unserer

SA. wird. Bereits setzt sind die ersten Geldspenden und
Konzertwünsche eingegangen

9,37, nach-it 3 Uhr ausgegeben '-

. M M Herren Oraamiationss ; i“; i w
ereinsvoriihenden ; .

Immer wieder treten Vereine und Organisan

ils-iste
um

«ni·it dem Wunsche an uns eran, über ihre Veranstal-
tungen zu berichten undge en uns von einem im Ver-
ein ernannten Pressesachbearbeiter Berichte über ihre
sVeranstaltungen und Tagungen Wir nehmen diese
stets gern zur Vermittelung an unsere Leser auf, softoeit
ä} oder 2 Tage nach der Veranstaltun in unsern-n

· sitz gelangen. Wir lehnen es aber in r, ukunfi stritt
ab, uns eingefandte Berichte zu beröffientlichen, über
Eperanstaltungem die 8 unb 10 Tage und mehr zurück-
regen.

Faßoangttßiampf im Stadt-am
Am Sonntag, um 1-21 Uhr, werden sich im hiesigen

Stadion der Warmbrunner Sportverein und die Sport-
veremigung Stubenberg im fälligen Meisterschaftskatnpf
der 1. Klasse gegenüberstehen Dise Löwenbetger, wel-
che fchon lange nicht mehr in Warmbrunn spielten, be-
sitzen in diesem Jahre eine schnell-e und spieltechnisch
gute Mannschaft Es treffen zwei alte Konkurrenten
Zusammen, die seit Bestehen dies hiesigen Kreises am
meisten den Meistertitel erringen konnten Es wird also
einen sehr spannenden Kampf geben, dessen Ausgang
vollkommen offen ift. Vorher spielen die Jugendmanws
schaften des WSV. und des STE. töirfchberg ein
FreundschaftsspieL Der WSV. 1. Mannschaft tritt zum
Hauptspiel in nachstehener Besetzung an:

ogt
QIi-ifchner, Opitz.

Rügen Wehner, Schoder
Rücken Gaksch, Neihwald, Krause; Scholz.

Deutsche Eltern l

Noch stehen wir im Erleben der Einweihung dier
58 neuen Jugendherbergen auf dem Anna-berg« in Oberk-
schlesien. Um allen Volksgenossen, insbesondere den
Eltern, Gelegenheit zu geben, bie Heimat und das Va-
terhaus der wandernden Jugend kenntenzulermem steht
auch am morgigen Sonntag das Jugsendkammhaus
,,Åübezahl« auf dem Spindlerpsasz den Besuch-ern zur
Besichtigung frei. Dieser Besuch lohnt sich-, er bietet
gleichzeitig eine Sonntagswanderung auf _ru igsen
Wegen durch die Wälder unseres gRiefenge‘bi'rge ; die
den Wandernden mit der ganzen Pracht der nominier-
lichen Berge vertraut macht.

He was u vbst man. ,

Einen ganz wundersamen Satzfehler hat der Ko-
bold dem Seher einer englischen religiösen Zeitschrift
eingegeben, was wohl um so eher gelingen mußte, ais
Jesus Christus dem Setzer wahrscheinli eine ganz
unbekannte Persönlichkeit war. Jn einem· hinaus auf
diesen Religionsstifter lautet die Strophsenendung je-
desmal: «Jefus Christus war a poor man“_ (Jesus
Christus war ein armer Manns Jm Manuskript war
für »Christus« diespin der englischen Sprache gebräuch-
liche Abkürzung „9€i“ geschrieben Der Seh-er aber has
diese Kürzung als römische Ziffer und fehte, ohne um
fein Seelenheil zu bang-en am, End-e jeder Sirophe:
,,Je"siis XI was a Post man“ fJesns der elfte war sein
Vriefträger). · « . ·

 

Aus aller Welt
Hilfe für die Hinterbliebenen der Opfer in Obers esi

Reichsorganifationsleiter Dr. Leb hat an die Betriebsf tun
der Königin-Luise-Grube ein Beileidstelegramm. gerichte. un
mitgeteilt, daß er die .: AF. gngewiesen habe, „fofort nach Reste
Kra ten weitgehend H lfe zu leisten. Die erforderlichen itte
sind angewiesen-« _ ·

Sirt-zehn arbeitet burch iruniges Ei en frhtuer versetzt I
der Stuhlätießerei der Friedenshütte in attvrvitz ereignete"
beim Abi· llen von Eisen eine schwere E·vloi"ion. Das umher-
W?“ flüssige Eisen ‚traf siebzehn rbeiter, bie käme-geh
e knndwntidenet itten Ein Arbeiter starb kurze « it

{flüchtig} weitere wur en so ichwer verletzt daß an ihrem
ommen gezweifelt wetten-stunk Die unachi riet stritt-non

konnte bisher nicht ermittelt. werben. ·
Schiffszufammttisiii im Rittdostfee-Kaniil. Bei-Kitt«ii«netet

39,5 (Dibenbiittel), irii ord«bstsee-Kanal. kollidierte der n» we-
gifche Dampfer »Rudoli« mit Dein norwegifchen Darupr ö« udji
bangen“ Beide Schiffe d ‚f mit ngädi ‘t unb liegen täng
der Kanalbö ghun an runb. Die isfa rt ift unbehinder·.
Uebet dies eiierzahtt wird im Berläuse des heutigen Tages
entschieden werden » _ « »
Das »lei·zt»e Opfer »der Käni in-·Lnife-Grube geborgen. Dei

Btriingsiiiamischaft der Scha tanlagethfelb. der _önigtri-
Lui e-Grube ist es nach mietet uttd gesahrbvller Arbeit geszs
lun en.» »auch das lehre pfer des schweren Einsturzungiücks
an ren. ·,-· -„häuften, Hitze-. geahnt-tritt .sve.r, eiuchitttiii vat- gi-
Croisie at; der ündun der Loire in d n Atlantibchen O ea s
wurde du at eine Expio on eines Gaeti spaltete vo i zektök»
5%: Zcheinwerfer wnxde durch dikWuIi der Explo on über
1 eter weit for geschleudert Der euchttiirmwarter, der
gräzntfälligäauf einige Augenblicke entfernt hatte; kam mit dem

re en von.

KakiEine gesamte Schiffsbeiatntnii verfchivttttdeti. Die
aus« tneldetttsins Pesrråignan daß Zitiä auvs Miarsglle us b g
gunto ·« r r tp ni “r a am er n ort en re·

tii cit- t Zitt- h‘ i
 

etnihestrof g‘e‘ia efiihiiiig abe das Schifft ver-
la sen ei d fei nexs ivnnr: Nur bererg Maschinifi ei a i
dein S ifs erbittert ttnd lhabe ein fiio hanieu einen neuer
Kapitän angefordert. .

immer anhaltenbe Thphusepidemie in dem Lon »
Erovdon hat ietzt zwei weitere Todesopfer geforde . Viiägt i
nd bis er neun Menschen dieser Krankheit erlegeii. iis i en
ind au in Maesieg iSiidwalesi zehn Thphnssälle festgestellt
worden. Eine Frau ist bereits gestorben.

80 Tote aus Sumatra. Die Mwettey die in dsit letztn
Tagen über Sumatra niebergegangän finb. haben einen Sa
schadenvon mehreren Millionen s ark angerichtet. Durch d e
Hochwasser wurden Brücken iortgeschtvenrmt und die Eisen-
bahndämme völlig unterspüii. Bisher zählt man 80 Tote.

Vom Boxweltmeifter zum Bankdirektvr. Der ehemali e
Schwergewichisweltmeister· Gene Tunnev wurde zum ifrä -
deuten der Morris ndustriat Bank gewählt. Damit indei
die Laufbahn des Bo ets ihren glanzvollen Abschluß. .

Neue Todesopfer der Londoner Typhusepide CHOB no
Zither i

-
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iinnlt. sgiilm und Theater
' Preußenhosttchtspiele. ,,3auber der Bo eine“. Der
Stern Puccinis leuchtet über diesem Film. weine Mu-
sik begleitet die Handlung, die das Mimi-Schicksal der
Oper in eine gedachte Pariser Gegenwart überträgt-
und auf eine zauberhafte Weise mit dem Schicksal des
Mädchens Denis verbindet. Jan Kiepura und Maria
Eggerth geben dieser Musik strahlend-en Glanz u. her-
zenstiese Eindringlichkeit, so daß man immer wieder
hingerissen lauscht. —- Dem Mädchen Denis (Marta
"Eggerth), das sehr krank ist, nähert sich ein Cham-
pag-nerfa«brikant,. Durch ihn ist es ihr mö«lich, ihren
Geliebten, den Sänger Neue (Jan Kiepurc3, der arm
wie eine Kirchenmaus, ein fideles Atelierdasein lebt, ein
Probesingen und damit ein Engagement zu vermitteln.
Am Abend seines ersten Auftretens in Puccinis »Bo-

-.«heme« aber liegt sie krank im Bett. Sie erfährt, daß ihr
Tod nicht mehr aufzuhalten ist. Da entschließt sie sich,
demSänger, um ihm nicht hinderlich zu sein, den Lauf-
paß zu geben in dem Augenblick, als er ihr den Ber-
lobungsring anstecken will. Sie wird die Freundin
des Ehampagnerfabrikanten Doch sie kann qRene, ber
sie verachtet, nicht vergessen. Sie se t es durch, daß sie,
die ebenfalls eine wundervolle timme besitzt, als
Mimi mit ihm zusammen in der »Boheme« austreten
darf. Den Anstrengungen der Partie ist ihr kranker
Körper aber nicht gewachsen. Mit den Tönen der stier-
benden Mimi auf den Lippen stirbt auch sie auf der
Bühne in den Armen Neues, der in der Pause die

dustriewerk hatte von seinem Betriebsführser« als
Zächzeitsgeschenk Urlaub und « Freibarte für die erste

FHStalienfahrt erhalten. So« konnte er mit seiner
klingen Frau vom 24. Oktober bis zum 11. November,
also na ezu drei Wochen lang, die S» önheiten des
Südens und des Mittelmeeves genießen. as das jun-
cie Paar auf dieser Hochzeitsreise wie nlo nie“ er-
lebte und sah. zeigt ein Bildbericht in der neuesten
Nummer der »Münchner JllustriertenPresse« (Rr.47).
Aus dem Inhalt des Heftes nennen wir nur noch
die schöne Bilderfolge, »Eine Schule für ganze Kerle«
die von der ersten Ausfahrt des neuen Segelschuls
schiffes der Hapag berichtet.

i O i I

Die Tat der Tapfersten »Die Inhaber vom Gol-
denen MilitärsBerdienstireuz, dem Pour le merite des
deutschen Unteroffiziers, erzählen ihr großes Erlebnis
aus dem cißeltl’rieg.“ Unter diesem Titel beginnt die
Kölnische Jllustrierte Zeitung ihren neuen Tatsachen-
bericht. Der Verfasser schreibt da u: »Jch habe alle
diese Berichte in ihrer einfachen Form für sich spre-
en lassen. Jn dem Erleben dieser Frontkämpfer wird

sich jeder soldatisch denken ·Mensch wiederfinden« Die
Reihe, die ’lesenswerte und packende Kriegserlsebnisse
schildert, beginnt in dem heute erscheinenden Heft. ·-
Aus dem weiteren Jnhalt: Ein dunkles Haus« wird
hell, die ehemalige Freimaurerloge in Stettin wurde
zur ersten Eauschule der NS.-Frauenschaft; ..«an einem
Tag erbaut, ein Bildbericht von den NagasBölkernz
Bunte Bänder, eine Modeseitez lustige Zeichnungen

Danziger Zu
werben, in der i
Sittlichteitsverbrechen verantworten sollte.

Aus dem Gerichte-faul - «
Jüdis r wenn vergeht sich an Lehrmädcheii Vor der

ugendss ammer war eine Verhandlung ange eht
r Ostiude Wolek Kierz wegen ein ger

ie Verhandlung
konnte·i·edoch nicht stattfinden. da der Jude es vorgezogen
hatte, iluchtig zu werben. Nach einem Brief an das Gericht
ist er vor einiger Zeit nach Lodz .,verreist« und ifi. wie er
angibt, dort »schwer erkrankt«. Der siidische Wüstling. der sich
an einer Reihe von Lehrmädchen vergangen hatte, die er in
seinem Abzahlungsgeschäft beschäftigte, wird wohl kaum nach
Danzig zuructtehreri

nirchiikijeTiImkichteu
Evniigelische Kirche Bad Warmbrnnn
Sonntag, den 28. November. Botm. 9 Uhr Beichte u.

heilig. Abend-mahl, 9,30 Uhr Gottesdiiensh anschl.
Kindergottesdienst Bikar Paschke

Kathsolische Pfarrkirche Bad Warinbrunn »

Sonntag 6,30 Uhr hl. Messe, 8Uhr Kindergottesdienst,
9 Uhr Predigt, anschl. Hochamt, nachmittag 2,30
Uhr hl. Segen. Täglich 6,30 Uhr hl. Messe,7Uhr
Rotateamt Beichtgelegenheit Donnerstag und
Sonnabend von 5 Uhr an. Freitag 7 Uhr Herz-
Jesus-Amt
 

Verlagsleitiingr Lueie SchmitzssFleisiher.

Hauptschrsiftleitung: Lucie Schmitz-Fleischer.
Schriftleiter Hörst Zencominierski .(Bertreter der Haupt-

schriftleiterini.
Verantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Lueie SchmitzsFleischerz für Kommunalpos
litik, Provinz, Heimatteil, Berichterstattung sowie Un-

Wahrheit erfahren hat, warum sie ihn verließ. —- Re-
ben diesem Film sehen wir wie stets ein ausgezeich-
netes Beiprogramm L. SchmitzsFleischen .

zum Thema Musik; zahlreiche Bilder aus dem poli-
tischen Geschehen der Woche. Und. nicht zuletzt: der
spannende Roman »Die verkaufte Frau«.

———0

ihren set-rasend opteenZeitscisriiieipzirisau
Münchner ‘Jlluitrierte Presse. Gochzieitsreise wie

noch nie. Rudolf F., Lohnbuchhalter in einem Jn-
     

-( —s .—--- „— —-o-· —- - „.—

HZ SchauW-· |
brauchte ich noch um Ihnen verführen zu können,
was für eine Auswahl ich Ihnen in Weihnachtss
Mchenien biete.

Neben den neuesten Schöpfungen in

Pblzcllllih Sicillgiii, Villizi Tblllliillcli, Willschllsislililicill»
bringe ich auch als besonders billig, mit kleinen Fehlern
Spielwaren, Steingutteller, Milchtöpfe, Ka-
liaoliriige und einzelne Biergläser zum Verkauf.

Bitte besuchen Sie mich einmal unverbindlich und auch
Sie werden sa en, das sieht man dem kleinen Laden von

 

Hans Tryzna, Bad Wiimiiunn
. Ziethenstraße 1 am Ziethenschloß. 
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Sonnabend, dem 27. Novh. 1937

1m

l W“ Eisbeinessen

‘ Hotel Preussenhof
BAD WARMBRUNNg—

Alle mal herhörenL

lind) Ihre Druiiauftkiigi
_ titlesumsihliqi Melonen,

persehen wir ohne größere Mehrkosten
m Zukunft mit der Gemeinschafts-
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25‘“ licimalblail
Minimum Nachrichten

— -«—

 -Herlschdorfer Tageblatt—

Mhunderttausende man-matter unb
G stielfee dein sie-ist sites voll-.

Ilnb was tun bul

terhaltungs-, Handels- und Sportteil, und Buchbes
sprechung: Horst
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[—1 N S D A P li]
NSsFralikensckaft Bad Warmbrunn »

e e .
8. 12. Zellenadend, Hotel »Rosengarten«.

Zelle 2
Dezember kein Zell-enabends.

Zelle 3.
30. 11. Zellenabend Aufbau-Schule

Zelle 4.
1. 12. 3ellenabenb, Gasthaus »Brauerei«.

Deutsches Frauenwerk, Bad Warmbrnnn

NSVO i «

Jeden Dienstag Mütterberatung. —- Jeden
Dienstag und Freitag Nähstube —- Jeden
Mittwoch c ellenleiter-Zusammenkunft in der
Geschäftsste le.

regen. Siehe NSVz
THAT-. Abt: Hausgehilfinnen

Jeden Dienstag und Freitag »Wrangelha·us«
Handarbeitsabend für das WHAT

it

 

)-

Si-
'‚l,‘-'  

l‘ Totentafel
Hugo Just, Bo·llziehungsbeamter, 70 Jahre,

ZillerthalsErdmannsdors -
Hans Joachim Weber, 34 J., Löwenberg
Mathilde. Rennen geb. Höher, 75 J., Hiirschberg
Ernst Naschke, Auszügler Grunau
August Ausorge, Stellenbes., 73 J., Quirl.
Heinrich Wiesner, Stellenbes., 71 J» Bronsdorf.
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Servic Maria

i

geliefert für das Heim des
FührersaufHausWachenfeid

Hans Tryzna

iZencominierski.. Anzeigenleitung: H.
Zencominiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn..

Anzeigenpreisliste “Nr. 11. D. c21.: 10. 1937: 460.
   

Handwalerei

Bad Warmbrunn
Ziethenstraße 1

  
Anfragen unt. ß. S. 325 an b.
Geschäftsstelle dieser Zehn-»O

Verkaufe billig Draußen In der Natur wächst eine Holl—
flanze, die von Jener als schlolm'
0nd geschätzt wird:

b » i t iDi A l t i i ‑ 15. 12. Vorweihnachtliche Feier. St - bf a -. beziehe-«- r“ "e W b“ W W sich New M Man-m Im 11". kk , Zkfthkkx
November kein Pflichtabend . Gleitrolux 110 Voit « "°" “ « “”4

auch von kleinen Klndorn
gut vorm an. Geben 510
deshalbbe HusiemHelsor-
kalt und Katerrh set-ton,
natunelnen

 

 

Ruth-

‚T Echo-umherget-
- bufcauwasi

iilirmliiii Tiiliis
Quellenhof

 

 

Zwieback

Hörnchen
Bäckerei Groß
 

—

Mein Prinzip zu allen
Stunden, gute Ware,

treue Kundenl

Schuh-Wolf
beunsborfer Straße 21 Wiwa _ zxxVxÆT

MA

 

 
     

    

a a. im
„10.15144meMHZMJUMUL «
22mm.- Aia putzt und reinigt alles!

Weshalb
 

 

 

reklame des städtischen Verkehrsamtesl n? - 2
Jeder Warmbrunner Geschäftsmann, alle Hotels, I7 par‘" Miso Serchiltlltz-Kaüsslke .und alle Fremdenheime führen in Zukunft die n Rotz-e Sägen“; uned fteertemid;1 USE

Gemirinshnstgreklime unseres Minutes. n» g, ... si-« „n „.„n „wie. ·
Wir stehen Jhnen jederzeit mit Kostenaas MI- "‘ fixe“ v‘“?.ucr'v“‚'.?:tf «
schläan zur Verfügung. Notieren Sie bitte! „2“ “-°‚.M;,'ii‘.‚.iggg„.li!f:ani

Tävki 92111931110 deri rächen Druchsachen PMB-EITHERTHAT-TM
e n o i .« I «er e er nanru n er · und is ‚a: n.u mm AlliiiiSSlllll].

Vcqugshuchdkmfckci Pqustgjschgk mnlamsla innig-i
Bad Warmbrunm Botgtsdorfer Str. 3 Uhrmadmmsm “' Optik" n: Mic-
SSernruf 215.. Wern e r niesen en senden an nasses-u.

Über '/‚ Million Edeln-eieritor haben wir
schon sen eo Jan-us überallhin We

am Quellenhof
Llefera‘ all. Krankenkassen

Das konnten wir wohl nimmermehr-. Wenn
unser Edelweißrad nicht gut und billig wir.

.Edelwel -Dedcer « Deutsch - _
  Pln am

« l’ flmilmicerel Paul lliliisik

s fliiziliil
Billilllillllil’illlflliiilli
.—

  
 


